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Zur llrlegrlage.
Ne-ue FrorltverbeZsorungen im Westen.

Noch immer bleibt auf den meisten 
Kriegsschauplätzen die Lage im allgemeinen 
unverändert. So im Osten und in den beiden 
Kampfbegirken auf dem Balkan. Auch im 
Morgenlande kann das langsame Vorrücken 
der russischen Truppen in  Armenien über 
Erzerum und B itlis  und in Persien über Ha- 
madar und Kermandscha hinaus wegen der 
übergroßen Entfernungen und schwierigen Ge­
ländeverhältnisse nicht zur Entlastung der am 
T igris in übler Verfassung befindlichen B ri­
ten und In d e r beitragen. Dort wird Kut-el- 
Amara noch immer belagert, während die E nt­
satztruppen nicht imstande sind. die vorgescho­
bene osmanische Verriegelung zu zersprengen. 
Auch in Armenien und Persien dürften in 
naher, absehbarer Zeit dem Vorankommen 
der russischen Streitkräfte feste Dämme ent­
gegengesetzt werden, denn an den befohlenen 
starken Stellungen im Hochgebirge, auf die sich 
die Truppen unserer türkischen Verbündeten 
zurückgezogen haben oder in die ihre Verstär­
kungen einzurücken haben, wird die russische 
Übermacht größere und schwerer zu überwin­
dende Hindernisse finden, als in den schwachen 
Nachhuten die opfermutig den Rückzug der Os- 
manen in Armenien decken, oder in der leich­
ten Wüstenreitsrei, die in Persien Plänkeleien 
und Werfälle der regelrechten Kriegführung 
vorzieht. Jedenfalls können wir sicher sein, 
daß die osmanische Heeresleitung mit dersel­
ben Umsicht und Tatkraft die russischen An­
griffsfluten brechen wird, mit der sie auf Galli- 
poli der englischen, französischen und australi­
schen Eindringlinge Herr geworden ist. Eben­
sowenig finden an jener österreichisch-ungari­
schen Front, die vom Stifser Joch bis zur 
Mündung des Jsonzo, einer lebenden S tah l­
mauer gleich, gegen italienische Landgi-er und 
welsche Türken die geliebte Heimat verteidigt, 
Kämpfe von Bedeutung statt. S eit mehreren 
Tagen ist dort, wie der Bericht unserer Ver­
bündeten mitteilt, durch ungewöhnliche starke 
Niederschlüge, im Gebirge auch durch Lawinen­
gefahr, die Kampftätigkeit fast völlig aufge- 
hoben. . . ^  .

Umso lebhafter und heißer ist die Kampf- 
tätigkeit im Westen, wo viele Stellen der 
F ront nicht nur vom Lärme der Geschütze, 
sondern auch vom Wasfengeklirr der Jnfante- 
rieangriffe und Jnfanterienahkämpfe aufs 
Neue widerhallen. Von einem nachdrücklichen, 
wirklichen Gegenangriffe oder von stärkeren 
Entlastungsvorstößen unserer Feinde ist noch 
immer nichts zu verspüren, obwohl es doch so 
nahe läge, daß der deutsche Druck am  den Nor­
men und Osten von Verdun durch llnterneh- 
Mungen der Franzosen an derselben oder an 
anderen Stellen der Westfront ausgeglichen 
E e r  pariert würde. Auch eine englische Ee- 
genbewegung hat bisher noch nicht begonnen, 
Wan müßte denn etwa ihren Rückeroberungs- 
°ngriff südöstlich von Ypern, dessen Glut nach 
"er Wiedereinnähme des „Bastion" so merk­
würdig schnell erkaltet ist, oder die am 6. März 
aach starker'Feuervorbereitung nordöstlich von 
Vermelles unternommenen Vorstöße kleiner 
englischer Abteilungen hierherrechnen. Aber 
wer wollte diese Angreifer, die zwar b is iu 
unsere Gräben gelangten, aber wieder mit dem 
^ a z o n E  hinausgeworfen wurden, für die 
7-rager einer zielbewußten Gegenoffensive an- 
ie zen. Die wirkliche Gegenoffensive beider Eeg- 

sieht uns sicherlich noch bevor. Hingegen ist 
s Den deutschen Truppen gelungen, an drei 

«reuen nicht unbedeutende Frontverbesserun- 
u n zu erzielen. I n  der ChsmpaMe gewan­
k t  ^  ^ c h  von den „Maisons" das Front- 
i^  « ^  überraschenden Gegenangriff zurück, 

welchem sich die Franzosen am 11. Februar

D e r  W e W m e g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 8. März. (W. T.-B.)

Gr oßes  H a u p t q u a r t i e r ,  8. März.
Westlicher K r i e g s s c h a u p l a t z :

Gegen die von uns zurückeroberte Stellung östlich des Gehöfts 
Maifon de Champagne fetzten die Franzosen am späten Abend zum 
Gegenangriff an. Am westlichen M g e l  Wird noch mit Handgrana­
ten gekampst. Sonst ist der Angriff gut abgeschlagen. — Auf dem 
linken Maasufer wurden, um den Anschluß an unsere rechts des 
Nutzes auf dre Sudhange der Cvte de Talon, des Pfefferrückens 
und des Douaumont^ vorgeschobenen neuen Linien zu verbessern, 
dre Stellungen des ^emoes auf beiden Seiten des Forges-Baches 
unterhalb von Bethmcourt m einer Breite von 6 und einer Tiefe 
von mehr als o Küometern gestürmt. Die Dörfer Forges und 
Regnevü-e, dre Hohen des Raben- und Kl. Cumieres-Waldes sind 
m unserer Hand. Vorstoße der Franzosen gegen die Südrander 
dieser Wälder fanden blutige Abweisung, ein großer Teil der Be­
satzung dergSnommenen Stellungen kam um, ein unverwundeter Rest,
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Außerdem ^nd ^  Geschütze und viel ,  mstiges Kriegsmaterial 
erbeutet. -  .?n der Woevre wurde der Feind auch aus den letzten 
Häusern von M ^ues geworfen Z is Zahl der dort gemachten Ge­
fangenen rst auf 11 Offrzrere. über 766 M ann qestiesen' einige 
Maschinengewehre wurden erbeutet. — Unsere Flugzeuggeschwader
V e r Ä * m ^  belegte Ortschaften westlich von

Oe stl ich er Kriegsschaupl at z:
An mehreren Stellen der Front wurden ruMcke Teilanariffe 

MgewiestN. Dw Eisenbahn strecke Ljachowitschy (südöstlich  ̂ von 
^aranöWcha)») ^ummec, auf der stärkerer Bahnverkehr beob- 
achtel^Wuroe^lst mrt gutem Erfolg von unseren Fliegern ange-

V a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :Nichts neues. _
Oberste Heeresleitung.

festgesetzt hatten, und machten 150 Gefangene, 
in den Argonnen schoben sie vermöge einer 
wshlgelungenen größeren Sprengung ihre Li­
nie etwas vor, und in der Woevre-EErne 
nahmen sie in der Frühe des 7. M ärz das wich­
tige Dorf Fresnss (an der Heerstraße Metz— 
Verdun—P aris) mit stürmender Hand, wobei 
300 Franzosen in Gefangenschaft gerieten. 
Nebenher gingen Artilleriekämpfe westlich der 
M aas im Nonden von Verdun, in deren Ver­
lauf die deutsche Infanterie, wie der französi­
sche Bericht mitteilte, das Dorf Forges ein­
nahm. Östlich der M aas blieb das Artillerie- 
feuer in m ittlerer Stärke. Bemerkenswert 
ist übrigens noch, daß eins unserer Luftschiffe 
in der Nacht zum 7. März die Bahnanlagen 
von Var-le-Duc ausgiebig mit Bomben belegt 
hat. Bar-ls-Duc liegt an der Bahn von 
Vitry nach Toul. * '

Zle Kämpfe im Westen.
Die neuen deutschen Erfolge bei Verdun.

Durch die Erstürmung von Forges hat. wie der 
militärische Mitarbeiter des „Verl. Lok.-Anz." 
schreibt, die Annäherung an die Befestigungswerke 
westlich der Maas einen guten Anfang gemacht. 
Durch die Erstürmung von Fres«es ist er« weiterer 
Fortschritt in der engen Umklammerung Vsrduns 
und der Cote Lorrain von Westen bsr zu erkennen.

französische Pretzstimmen 
D! > we Lage Lei Verdun.

^krdun wird von den französischen 
als durchaus ernst Le- 

werden die ungeheurea deut-
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Kritiken 'nmder nachdrücklichen

M V  Ü «  E r .  LAnzuhrung seines Artikels in anders Blättern 
hervorgeht, wegen des Aussatzes "a crise u.
Sun" von der Zensur verboten. Anoestcht- d -?

,  In  sernem Blatte „La Bictoiee" v E e n t t t ^  
Krrvv emen Leitartikel, in welchem --r sich 
scharren Worten gegen die Phrak wendet m.n»! 
dem Volke seit kurzen, a u f A K  wurde, 'dasi L  
kerne iZ-estungen mehr gebe. Der Verlust von 
dun werde eine nwralische Katastrophe von a«äsit^ 
Tragweite sein. Aber die Fähr« r ? ü L L " L  
Suggeilron der Preise gegenüber glücklicherweisi 
unbssrnslusir Sterben und Verdun um jede,. Preis 
halten. Hier allem gehe es um die Geschichte 
Frankreichs und Europas. ^
Verhaftungen Wegen Verbreitung beunruhigender

Nachrichten.
Aufgrund oin.er Verordnung des franLösischen 

Ministers des Innern betreffend die Verfolgung

von Verbreitern falscher ober beunruhigender Nach­
richten wurden allein in Paris und im Departsmeni 
Seine über 200 Personen Vru Militärgerichten Zu­
geführt.

Die französischen Siebzehnjährigen bei Verdun.
Meldungen aus Haoro, die in London eilige* 

troffen sind, besagen, die Zahl der Verwundeten 
aus den Kämpfen bei Verdun wachse fortwährend 
so stark an, datz jetzt auch in Kcwre Notlazarette 
hergerichtet werden. Da französisches Sanitäts­
personal und französische Lazarett-Einrichtungen 
nicht mehr Vorhanden sind, wurden die Notlazarette 
der englischen Sanitäts-Abteilungen eingerichtet. 
Die französische Regierung hat das amerikanische 
Rote Kreuz um weitere Unterstützung gebeten. 
Zu den herangeführten Reserven der Franzosen 
bei Verdun gehören auch mehrere Regimenter, die 
sich aus 18- und 17jährigen Rekruten zusammen­
setzen, deren Ausbildung noch nicht abgeschlossen ist.

Die Kämpfe im Osten.
Der russische Kriegsbericht.?

Der amtliche russische Heeresbericht von
6. März lalltet:

Westfront: Im  Abschnitt von Niga, am Vabid 
See, zerstörte unsers Artillerie Teile der feindlichen 
Gräben. Östlich von Friedrichstrdt konnten wir 
ebenfalls gute Artilleriewirkung gegen arbeitende 
deutsche Abteilungen beobachten. Bei IakoSstadt, 
nordöstlich Weessen (10 Kilometer südwestlich 
Liwenhof), zerstreute unsere Artillerie eine deutsche 
Infanterie-Kolonne. Deutsche Patrouillen, die an 
unsers Stellungen zwischen dem Oldewneiza 
(Sussei) und SusseiLach (Sufsei Maln, westlich 
Liwenyof) vorkamen, wurden durch Infanterie: 
feuer verjagt. In  der Stellung von DüimLrrrg bei 
Jlluxt dauert der Kampf 'um den Besitz der Spreng, 
Lrichter noch an.

Weitere Einberufungen in Rugland.
„Mßkoje Wjedomosti" zufolge würden Mitte 

März die Studenten der russischen Universitäten 
unter Waffen gerufen. Vorläufig solle nur Jahr-, 
gang 1895 betroffen werden. Die weiteren Ei übe- 
rufungen erfolgen im April.

.  -
Der italienische Krieg.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom

7. März lautet: An der ganzen Front nur lebhafte
Artillerietätigkeit und Zusammenstöße kleiner Ab­
teilungen. General Cadorna.

Die italienische Heeresstarke.
Der „Verl. Lok.-Anz." meldet aus Lugano: Bei 

den gestrigen Beratungen inbezug auf die Unter­
stützung der eingezogenen Soldaten erklärte der 
Kriegsminister Zupelli, daß die Unkosten für die 
Unterstützung der Familien auf den Gesamtbetrag 
von 43 Millionen Lire gestiegen sei, was dem 
Betrag von 90 Centimes pro Kopf und Tag ent­
spreche. Eine einfache Rechnung ergibt, daß dem­
nach Italien 1600 000 Mann unter den Massen 
steh-n hat. ^ ^  ^  K - ^

vom Balran-Megsschauplatz.
Der Kommandant des italienischen Spezial-Korps 

in Valona.
Nach der „Agenzia Stefani" ist der General­

leutnant Piacentini zum Kommandanten des 
Spezial-Korps in Albanien ernannt worden und 
bereits, in Valona eingetroffen. Das Blatt be­
merkt, daß die Ernennung eines Generals von so 
hohen: Range, sowie die mehrere Divisionen um­
fassenden Streitkräfte auf die große militärische 
Bedeutung schließen lassen, die man dem Besitz von 
Valona Leimesse. ^

* « Ü

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
7. März mit:

An der Zrakftsrrt wurden dir Versuche des 
Feindes, sich den Stellungen im Abschnitt von 
Fetalste zu nähern, verhindert. Bei Kut el Amara 
keine Veränderung. Au der KauLasusfront herrscht 
offensichtlich Ruhe. Feindliche Kriegsschiffe» unter­
stützt von Flugzeugen, unterhielten zeitweilig ejn 
Demonstrationsfeuer gegen die, Dardanellen-Enge, 
welches wirkungslos blieb. Zwei feindliche Kreuzer 
wurden getroffen. Unsere Flieger verhinderten 
von feindlichen Flugzeugen wiederholt unter­
nommene



Russischer Bericht. ,
. Im  amtlichen russischen Heeresbericht vsm 
G. März heißt es ferner:

KsuZasusfrsnt: Unsers Truppen landeten unter 
dem starken Feuerschutz der Flotte, besetzten in der 
Nacht vom 4. März Atma an der Küste des 
Schwarzen Meeres, östlich Trapezunt (100 Kilo- 
meter), und zwangen die Türken durch einen 
schnellen Vorstoß nach Süden, ihre Stellungen zu 
räumen. Bei diesem Kampfe machten wir 2 Offi­
ziere, 280 Mann zu Gefangenen, erbeuteten zwei 
Geschütze und Artillerie- und Infanterie-Munition. 
Auf der Verfolgung besetzten Abteilungen von uns 
am Morgen des 3. März das Dorf Mavavra 
(85 Kilometer östlich Trapezunt) zwischen Ätina 
und Rize (65 Kilometer östlich Trapezunt).

117 englische Generals in Egypten.
Eine Anfrage S ir Arthur Markhams im eng­

lischen Parlament, ob tatsächlich 117 britische Gene­
rale in Egypten anwesend seien» läßt daraus 
schließen, daß die Zahl der in Egypten befind­
lichen höheren Generals außerordentlich groß ist. 
Der UnterstaaLssekretär des Krieges, Kennan, er­
widerte, daß die augenblickliche Lage keine ein­
gehende Auskunft gestatte; die Umstände machien 
aber bis Anwesenheit vieler Generale notwendig 

» «

Die Kämpfe zur S ee .
Der deutsche Luftangriff auf England.

Das englische Kriegsamt teilt mit. daß die 
deutschen Luftschiffe bei ihrem Angriff in der Nacht 
vom 5. zum 6. März 96 Bomben abgeworfen 
hätten. Dies geschah wahllos,.da dir Zeppeline 
offenbar im Unklaren waren, wo sie sich befanden, 
und unter dem Schutze der Nacht nicht unverrich- 
teter Sache zurüÄehren wollten. Militärischer 
Schäden wurde nicht angerichtet. Nur Zivil­
personen wurden getroffen und von diesen im 
ganzen dreize-n getötet.

Der „Rotterdamschs Eourant" meldet aus 
London: Das Publikum ist sehr überrascht, daß die 
Zeppeline Lei diesem Wetter einen Flug nach Eng­
land unternahmen: dean^ bevor der Angriff be­
gann, war Schnee gefallen. Der eigentliche Angriff, 
der bis 2 Uhr nachts dauerte, scheint Lei Hellem 
Sternenhimmel vor sich gegangen zu sein. — Das 
Abendblatt „Star" schreibt: Bisher galt es als 
Grundsatz, daß Schnee ein^n sicheren Schutz für 
England gegen Zeppelin-Angriffe bilde. Diese 
Theorie muß nun abgeändert werden.

Auszeichnung des Kommandanten der „Mö«e".
Der König von Sachsen hat dem Korvetten­

kapitän Burggraf und Graf zu Dotzna-Schlodien, 
Kommandant S. M. S. .Möwe", das Ritterkreuz 
des Militär-SL.-Heinrich-Orvens verliehen.

Eine Spende des FlsLLenLundes deutscher Frauen 
für die „Mörve".

Der Flottenbund deutscher Frauen (Leipzig) hat 
den Korvettenkapitän Grafen Dohna gebeten, 
3000 Mark zur Verwendung nach freiem Ermessen 
für die Besatzung der „Möwe" anzunehmen.

Österreichische PreM inmen 
über den Kaperzug der „Möwe".

Die Wiener Blätter besprechen fortgesetzt die 
kühne SeemannstaL der „Möwe". Die „Neue 
Freie Presse" sagt: Groß ist der Ruhm der deut­
schen Kreuzerhelden der „Karlsruhe", „Emden", 
„Königsberg", des Geschwaders des Admirals 
Grafen Spee und der tapferen anderen Kreuzer 
und Hilfskreuzer, die so überaus erfolgreich den 
Handelskrieg gegen England führten. Das glän­
zendste See'mannsstückchen dieses Krieges ist aber 
wohl die Reise der „Möwe". — Die „Wiener All­
gemeine Zeitung" schreibt: Kaum hoffte man, daß 
der „Möwe" das Schicksal der ..Emden" erspart 
bleiben würde. Durfte man das doppelte Wunder 
für möglich halten, die doppelte Durchbrechuckh des 
englischen Minengürtels, der englischen Kreuzer 
und Minenwacht? Dieses Wunder ist verwirklicht. 
Die „Möwe" ist heimgekehrt, wie sie ausgefahren 
ist, blank und unangetastet mit einer Selbstver­
ständlichkeit. als habe sie einen Ausflug nach Helgo­
land oder Rügen hinter sich. I n  dieser Selbstver­
ständlichkeit, in dieser Gelassenheit und Pünktlich­
keit. mit der Gewaltiges und Unglaubliches getan 
wurde, flammt die Größe auf, deren Anerkennung 
England erzittern macht.

Versenktes Schiff.
Lloyds meldet aus Lowestoft: Das Fischer- 

fahrzeug „Springflower" wurde i« der Nordsee 
Versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

Angetriebene Minen.
Im  Monat Februar wurden an der holländischen 

Küste 46 Minen angetrieben, von denen 14 eng­
lischer, 30 deutscher und 2 unbekannter Herkunft 
find. Während des Krieges wurden bisher an der 
holländischen Küste 918 Minen angeschwemmt, da- 
Von 474 englischer, 58 französischer, 175 deutscher 
Und 201 unbekannter Herkunft.

Nur ein überlebender vom „Admiral Charner".
Der einzige überlebende von dem versenkten 

französischen Kreuzer „Admiral Charner" kam der 
,.T. R." zufolge in Toulon an. Er erzählte dem 
M itarbeiter eines Pariser Blattes, daß das Schiff 
irach erhaltenem Torpedoschuß so rasch sank, daß nur 
etwa zwanzig Mann sich auf einem Notfloß retten 
konnten. Davon starben neunzehn vor Hunger und 
Kälte; er allein konnte die syrische Küste gewinnen.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. März 1916.

— Ihre Majestät die Kaiserin begab sich 
gestern Nachmittag zum Besuch der Verwunde­
ten in das PoMmmer Orangerielazarett und 
verweilte längere Zeit bei den Feldgrauen. 
— Auch die Frau Prinzessin Eitel-Friedrich 
-..'suchte ein Verwundeten-Lazarett. und zwar 
das Potsdamer Nachmittagsheim in der 
Kaiser-Wilhelmstrahe.

— Der königlich preußische Hof legt heute 
für die Königinwitwe von Numänien die 
Trauer von drei Wochen — bis einschließlich 
den 23. März d. Zs. — an. Prinz August 
Wilhelm nahm als Vertreter des deutschen 
Kaisers am Leichenbegängnis in Bukarest teil. 
i — Das polnische Herrenhausmitglied Ka­

simir von Chlapowski ist im Alter von 83 Jah­
ren gestorben. V. Chapowski vertrat in der 
3. und 6. Legislaturperiode auch den Wahl­
kreis Gostyn—Rawitsch im Reichstag.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Bekanntmachung zur Änderung der Bekannt­
machung betreffend die Einfuhr von Getreide, 
Hülsenfrüchten, Mehl und Futtermitteln, eine 
Bekanntmachung über die Einfuhr von pflanz­
lichen und tierischen Ölen und Fetten sowie 
Seifen, die Bekanntmachung betreffend die 
Regelung des Verkehrs von aus dem Ausland 
eingeführtem Schmalz und die Bekanntmachung 
über die Herstellung von Schokolade.

— Der „Staatsanzsiger" veröffentlicht 
einen Runderlaß des Finanzministers und des 
Ministers des Innern» durch den die Höchst­
grenze des für die Gewährung von Kriegsbei­
hilfen in Betracht zu ziehenden Diensteinkom­
mens für die ständig gegen Entgelt beschäftig­
ten — Außeretatsmäßigen — Staatsbeamten 
vom 1. März d. Zs. ab auf 2400 Mark festge­
setzt wird.

— Die Sparkasse der Stadt Berlin wird 
nach einem heute gefaßten Beschluß des Ma­
gistrats den Betrag von 50 Millionen Mark 
zur vierten Kriegsanleihe zeichnen.

Die neuen Post- und Telegramm- 
gebühren.

Nach einem dem Bundesrate »om Reichs­
kanzler vorgelegten Gesetzentwurf soll mit 
den Post- und Telegrammgebühr«» eine 
außerordentliche Neichrabgabe nach folgenden 
Sätzen erhoben werden:

Don jeder Sendung bei Briefe« im Orts- 
und Nachbarortsverkehr 2 Pf., im sonstigen 
Verkehr 5 Pf.;

bei Postkarte« 2 Pf.;
Lei Drucksachen bis 50 Er. 1 Pf.;
bei Paketen bis zum Gewicht von 5 Kilogr. 

bis 75 Kilometer Entfernung 5 Pf., auf alle 
weiteren Entfernungen 10 Pf., beim Gewicht 
über 5 Kilogramm bis 75 Kilometer Entfer­
nung 10 Pf., auf alle «eiteren Entfernungen 
20 Pf.;

bei Briefe» « i t  Wertanzabe bis 75 Kilo- 
meter Entfernung 5 Pf., auf alle weiteren 
Entfernungen 10 Pf.,;

Lei Postauftragbriefe» 5 Pf.;
bei Postanweisungen im Betra» von mehr 

als 10 bis 50 Mark 5 Pf., über 50 bis 100 Mk. 
10 Pf., und über 100 Mark 20 Pf.;

im Postscheckverkehr Lei Beträgen von mehr 
als 10 Mark bei Zahlkarten 5 Pf. von jeder 
Zahlkarte, bei Auszahlungen 5 Pf. von jeder 
Auszahlung, und bei Überweisung von einem 
Postscheckkonto aus ein anderes 2 Pf. von jeder 
Werweisung;

Lei Telegrammen von jedem Telegramm im 
Stadtverkehr 15 Pf., im sonstigen Verkehr 
25 Pf.;

Lei R-hrpostLriefe« und Nohrpostkarten von 
jeder Sendung 5 Pf.;

bei Anschlüssen an ein Orts-, Vororts- oder 
Bezirksfernsprechnetz 20 Prryent von jeder 
Pausch- oder Grundgebühr, bei Ortsgesprächen 
von Teilnehmeranfchlüssen gegen Grundge­
bühr, Gesprächen im Vorortverkehr, im Be­
zirksverkehr und im Fernverkehr 20 Prozent 
von der Gebühr für jedes Gespräch und bei 
Fernfprechanschlüssen 20 Prozent von der Ge­
bühr für jeden Nebenanschluß.

Ferner ist in Aussicht genommen, den 
Frachturkundenstempel für Wagenladungen im 
Eisenbahnfrachtverkehr zu erhöhen und einen 
Stempel für Stückgutverkehr nach folgenden 
Sätzen einzuführen: Frachturkunden im inlän­
dischen Eisenbahnverkehr auf Frachtstückgut und 
Expreßgut 15 Pf., Eilstückgut 30 Pf.. Frachtgut 
in Wagenladungen bei einem Frachtbetrage 
von nicht mehr als 25 Mark 1 Mark. bei höhe­
ren Beträgen 2 Mark, Eilgut in Wagenladun­
gen bei einem Frachtbetrage von nicht mehr 
als 25 Mark 1,50 Mark, bei höheren Beträgen 
3 Mark. Die Steuersätze für Wagenladungen 
ermäßigen sich auf die Hälfte, wenn das Lade­
gewicht des gestellten Wagens weniger als 
10 000 Tonnen beträgt.

Provinzialnacüricliten.
Schrvetz» 7. März. (Eine Besteuerung der Katzen) 

soll hier eingeführt werden. Der Magistrat hat 
den Ende dieser Woche zur Festsetzung der Steuer­
zuschläge tagenden Stadtverordneten u. a. vorge­
schlagen, der Einführung einer Katzensteuer Zuzu­
stimmen. Wenn die Stadtväter dem Magistrats- 
antrage stattgeben, wird Schwetz die erste Stadt 
im Osten mit einer Katzensteuer sein. '

Schwetz» 7. März. (Ein Einbruchs'diebstah!) 
wurde bei dem Kaufmann Nathan Nelken verübt. 
Die Türen sind mit Nachschlüsseln oder Dietrichen 
geöffnet. Entwendet sind Stiefel, Schuhe, Herren- 
öekleidunasstücke, Wolle, Wäsche und mehrere 
Dutzend Strümpfe im Gesamtwerte von 700 Mark. 
Es scheint sich um eine auswärtige Diebesbande 
zu handeln.

Iastrorv, 7. März. (Die Stadtverordneten) be­
willigten die Mehrkosten des Schulneubaues in 
Höhe von 10 400 Mark. Zur Teilnahme an der 
Mitgliederversammlung des Reichsverbandes 
deutscher Städte wurde der Beigeordnete Kom­
missionsrat Simon entsendet. Die Einführung des 
Swlachtzrvanges für dar nichtgewerbsmäßige 
Schlachten im Schlachthaus? wurde abgelehnt.

s Freystadt, 7. März. (Einen gut besuchten 
Kriegsunterhaltungsabrnd) veranstaltete der evan­
gelische Iünglingsverein im Düsterhöftschsn Saale.

Kriegsgedichts, KriegslichtLilder und das Kriegs- 
Lheaterstück „Auf treuer Wacht im Osten 1914", wo­
zu die Militärbehörde die militärischen Aus­
rüstungsgegenstände bereitwilligst geliefert hatte, 
fanden ungeteilten Beifall.

Komtz, 7. März. (Aus der Fürsorqeanstalt.) 
Abermals folgten 16 Zöglinge der hiesigen Er­
ziehungsanstalt dem Rufe zur Fahne. Die Zahl 
der von der Anstalt gestellten Kriegsteilnehmer 
beträgt nunmehr außer 7 Erziehungs'gehilfen 186 
Mann, wovon 84 als Kriegsfreiwillige eingetreten 
sind. Das Ehrenzeichen des Eisernen Kreuzes 
tragen, außer 2 Erziehern, 16 Zöglinge. Zu Ge­
freiten d und Unteroffizieren befördert wurden 
16 Zöglinge. Den Heldentod erlitten ein Erzieher, 
der zum VizefeldwebeL befördert und mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet war, und 25 Zög­
linge. I n  russischer Gefangenschaft befinden sich ein 
Erzieher und sieben Zöglinge, während zwei Zög­
linge als „vermißt" gelten.

DL. Krone» 6. März. (Superintendent Bernhard 
Sprndelin) ist heute vormittags nach kurzem Un­
wohlsein unerwartet gestorben. Der Verstorbene, 
der ein Alter von nur 52 Jahren erreicht hat, hat 
hier 20 Jahre hindurch als Pfarrer der evange­
lischen Kirchengemeinde segensreich gewirkt und er­
freute sich besonderer Hochschätzung in ollen Kreisen. 
Ein Sohn von ihm steht als Reserveoffizier 
im Felde.

Marienbirrg» 8. März. (Patriotische Gedenk­
feiern am Geburtstags der Königin Luise in den 
Schulen.) Die Marienburger Volks- und höberen 
Schulen veranstalten am 10. März aus Anlaß des 
Geburtstages der Königin Luise eine große 
patriotische Gedenkfeier, Lei der eine Sammlung 
für die Spende des Frauendankes stattfinden soll.

Marienwerdsr, 7. März. (Einer Blutvergiftung 
erlegen) ist der 57 Jahrs alte Mühlenarbeiter 
Jakob Meier aus Groß Nebrau. Er hatte sich an 
einem Finger eine Schnittwunde zugezogen, deren 
Heilung jedoch unter ärztlicher Behandlung gute 
Fortschritte machte. Plötzlich tra t eine schwere 
Blutvergiftung hinzu, die nach kurzer Zeit den Tod 
des Erkrankten herbeiführte.

Dirschem, 7. März. (Rittergutsbesitzer Heine- 
Narkau 's.) Wie die „Dirschauer Zeitung" meldet, 
ist der Senior der westpreußischen Landwirte, 
Rittergutsbesitzer Heine-Narkau, Mitglied dos 
Herrenhauses, heute Nachmittag im Älter von 
93 Jahren gestorben.

Dsrnig, 7. März. (Das inmitten eines herr­
lichen Parkes gelegene k ö n i g l i c h e  S c h l o ß  i n  
O l i v a . j  das seit dem Tode der Prinzessin M aria 
von Hohenzollern-Hechingen» also seit Mai 1888, 
unbenutzt ist, wird, wie die „Danz. Neuest. Nachr." 
melden, einem Wunsche des Kaisers entsprechend 
jetzt für die U n t e r b r i n g u n g  e r h o l u n g s ­
b e d ü r f t i g e r  K r i e g e r  hergerichtet werden 
und diesem Zwecke auch noch einige Zeit nach dem 
Kriene dienen.

ARenstein, 6. März. (Ein Bild tiefster S i n n ­
losigkeit) entrollte eine Verhandlung vor der Allen- 
steinrr Strafkammer, in der sich der Schneider An­
dreas Kalisch aus Allenstein wegen Kuppelei zu 
verantworten hatte. K. wohnt seit 1915 in Allen­
stein. Um sich das Leben bequemer einzurichten, 
veranlaßte er seine eigene Ehefrau zur gewerbs­
mäßigen Unzucht. Dir Ehefrau ist am 25. Februar 
vom Kriegrzustandgericht zu 6 Monaten Gefängnis 
Verurteilt. Der Ehemann bekam jetzt 2 Jahre Ge­
fängnis, 5 Jahre Ehrverlust und nach Verbüßung 
der Gefängnisstrafe Überweisung ins Arbeitshaus. 
Die Verhandlung entrollte ein überaus trübes 
Bild sittlicher Verwahrlosung.

Königsberg, 6. März. ( In  der heutigen Auf- 
sichtsratssitzung der Norddeutschen Kreditanstalt, 
Königsberg,) wurde der Abschluß 1915 vorgelegt. 
Der Bruttogewinn beträgt nach besonders vorsich­
tiger Bewirtung der Effekten und Außenstände 
4 507 573 Mark einschließlich Vortrag. Nach Abzug 
der Unkosten, Steuern, Gehälter usw. und Absetzung 
von 270 060 Mark für Rückstellungen und Verluste 
verbleibt ein Reingewinn von 2 065 484 Mark. Auf 
Bankgebäude und Mobilien sollen 107125 Mark 
abgeschrieben, dem- Reservefonds 150 000 Mark 
überwiesen und für Talonsteuer und WehrLeitrag 
83 876 Mark abgesetzt werden. Der auf den 3. April 
anberaumten Generalversammlung wird die Ver­
teilung einer D i v i d e n d e  von 8 Prozent (im 
Vorjahre 4 Prozent) vorgeschlagen werden, wonach 
ein um 48 661 Mark erhöhter GewinnvorLrag von 
453 633 Mark verbleibt.

Memel, 4. März. (25. VürgermeisterjuLiläum.) 
Oberbürgermeister Altenberg feiert am Montag 
sein 25jahriges Dienstjubiläüm. Am 6. März 1891 
als besoldeter Stadtrat in Memel gewählt, wurde 
er 1893 zum Bürgermeister ernannt, und 1894 ins 
Herrenhaus auf Lebenszeit berufen. 1902 erhielt 
er den Titel Oberbürgermeister. Zu seinen Ehren 
findet am Montag eine gemeinsame Sitzung der 
beiden städtischen Körperschaften statt.

x Girren, 7. März. (Zwei Personen an Kshlsn- 
dunst gestorben.) Die Schmiedefrau Dziatkiewicz 
in Wi L k o w o  und ihre erwachsene Tochter heizten 
vor dem Schlafengehen noch einmal den Ofen in 
der Schlafstube mit Kohlen ein. Der Ehemann Dz. 
schlief in einem anderen Zimmer. Infolge eines 
Geräusches, das aus der Schlafstube der Leiden 
Frauen kam, wurde er wach. Er begab sich sofort 
in die Strbe und fand Leide in den letzten Zügen. 
Der sofort herbeigerufene Arzt ordnete die Über­
führung der Verunglückten ins Krankenhaus an. 
Doch kam dir Hilfe schon zu spät: Mütter und 
Tochter erlagen der Vreaiftung. Der 71 Jahre alte 
Dziatkiewicz, dessen einziger Sohn im Felde steht, 
ist umsomebr zu bedauern, als er nun ganz allein 
zurückgeblieben ist.

Posen, 7. März. (Todesfall.) Auf seinem Gute 
G o r a  bei Schrimm verstarb am 28. Februar Graf 
Cäsar Vroel Plater. Er war am 11. Mai 1860 
als Sohn des Zaren Alexander II . von Rußland 
mit der Hofdame Gräfin Bobrinsky geboren. Diese 
Hofdame heiratete 1861 Graf Cäsar Vroel Plater 
auf Gora, der 1869 starb. Der Graf adoptierte 
den Sobn seiner Frau und hinterließ ihm das 
schöne Rittergut Gora. Der ietzt Verstorbene war 
sonach ein Onkel des jetzigen Zaren Nikolaus.

Swinemunde, 7. März. ( S c h w e r e s  B o o t s -  
u n  glück.) Als fünf Arbeiter heute Abend ihre 
Arbeitsstellen in Ostswine verließen, um ihre Werk­
stätten zu erreichen, schlug das Boot, das sie zur 
Überfahrt über die Swine benutzten, um, und v i e r  
A r b e i t e r  e r t r a n k e n .

Lokalnachriclitkn.
Thorn, 8. März 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hofbesitzer, Reservist Fritz 
R i n g e  aus Fürstenwerder (Ul.-Regt. 4); Otto 
M e i e r ,  Sohn des Zigarrenfabrikbesitzers Wil­
helm Meier in Krojanke.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Hauptmann Georg L e h m a n n  lJnf. 61 j.
— M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse
wurden ausgezeichnet: Kaufmann» Unteroffizier
d. L. Ju lius I L o n r a d  aus Danzig-Langfuhr, zur­
zeit in einem Kriegsiazarett im Osten; Gefreiter 
Arnold Ge t zkow aus Dt. Eylau; Landsturm­
mann Adolf S t u t t e r h e i m  aus Elbing 
(Jnf.-Regt. 18).

— ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter 
Klasse erhielt» nachdem sie ein Jahr in der Seuchen- 
pflege tätig war, Schwester Luife PrieLe aus 
Hohensalza, zurzeit im Etappengebiet in Warschau.

— ( De r  D e u t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
K a u f m a n n s - E r h ü l u n g s h e i m e » )  die im 
vorigen Jahre auch dir Fürsorge für die verwun­
deten und erkrankten Kriegsteilnehmer in - ngriff 
genommen hat, sind in letzter Zeit Spenden im 
Betrage von rund 190 000 Mark zugeflossen, dar­
unter 2000 Mark von der Hermannsmühlen- 
Aktiengesellschaft in Posen.

— ( E e g e n d i e  P r o z e ß !  er.) Unter dem 
Titel „Ein neues Kriegsgebot" wird zurzeit in den 
Zeugenzimmern, den Gängen und Treppenhäusern 
der pfälzischen Eerichtsgebäüde folgende Mahnung 
aufgehängt: 1. Hüte dich vor Prozessen; du kennst 
vielleicht den Anfang, aber nicht das Ende. 2. Geh 
nicht um jede Kleinigkeit zum Gericht; du sparst 
viel Zeit, Geld und Verdruß. 3. Hast du einen 
rechtlichen Streit, so prüfe, ob nicht auch beim 
Gegner 2in gut Teil Recht ist. 4. Versuche Lei 
einem Prozeß zuerst eine glückliche Schlichtung, und 
laß auch den Gegner zu Wort kommen; dann klärt 
sich vieles auf. 5. Unternehme nichts, was deinem 
Gegner nur schaden kann, aber nichts nützt. 6. Sage 
deinem Gegner nie, er hätte gelogen. 7. Sage: 
deinem Gegner nie, er hätte betrogen. 8. Höre aus 
den Richter, wenn er zum Vergleich rät; er meint' 
es gut mit dir. 9. Mache deine Verträge stets 
schriftlich und lese erst genau durch, was du unter, 
schreibst; dann vermeidest du Unklarheit und hast 
Beweise. Nur was du beweisen kannst, gilt vor 
Gericht. 10. Treibe den Gegner nicht zum Äußer­
sten; du weißt nicht, ob du nicht einmal seiner 
bedarfst.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung wird der Verlängerung des Pacht­
vertrages mit Frau Stein (Viehhof) auf die Zeit 
vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 gegen einen 
Pachtzins von 2500 Mark zugestimmt. Der früher? 
Zins betratst 5500 Mark, war aber des Krieges 
wegen ermäßigt worden. Für die Anlage eines 
Sportplatzes zwischen Friedhof und LufLschiffhall- 
in Länge von 260 Meter und Breite von 120 Meten 
für den die königliche Regierung bereits 6000 ML 
hergegeben und weitere 4000 Mark in sichere Aus 
ficht gestellt hat, werden 6000 Mark bewilligt. Es 
sollen ein Fußballspielplatz, außerdem zwei Spiel,' 
Plätze und eine Badegelegenheit geschaffen werden-
— Als Mitglieder der Verkehrs- und Betriebs 
deputation werden gewählt aus dem SLadtverord- 
netenkollegium im ersten Wahlgange Stv. Dom-. 
Lrowski mit 28 Stimmen, Stv. Scheidling mit 18, 
in der Stichwahl Stv. Sanitätsrat Dr. Wolpe 
gegen Stv. Krause; aus der Bürgerschaft die 
Herren Regierungsbaumeister Sauermilch mit 29» 
Direktor van Perlstein mit 25, Lehrer Müller mit 
15 Stimmen. — Aüs S tadtrat in der Ersatzwahl 
für Stadtrat Kasimir Walter, der das Amt nieder­
gelegt hat, wird bis zum Ablauf der Wahlperiode 
am 15. M ai 1918 Stv. Hentschel aewählt.

— ( Di e  h i e s i g e  s t ä d t i s che  S p a r k a s s e )  
hat eine Einrichtung getroffen, welche es jedem, 
der auch nur über ganz geringe M ittel verfügt, 
ermöglicht, sich an der jetzt ausgegebenen v i e r t e n  
K r i e a s a n l e i h e  zu beteiligen. Wie die Be­
kanntmachungen in unserem Anzeigenteil ergeben, 
nimmt die StadtsparLassr kleine Beträge von 
5 Mark an bis zu 100 Mark zur Zeichnung und 
Zahlung auf diese Kriegsanleihe an, deren Gesamt­
betrag sie dann ihrerseits auf die Kriegsanleihe 
zeichnet und in Krregsanleihejcheinen anlegt. Über 
die einzelnen eingezahlten Beträge werden dem 
Einzahlenden besondere „Kriegsanleihe-Spar- 
Lücher" ausgestellt, und es werden die Einlagen 
von der Sparkasse mit dem Zinsfüße der Krregs- 
anleihe, also mit 5 Prozent, verzinst. Die Zeich­
nungen dieser Beträge werden bis zum 22. März 
auf der Sparkasse entgegengenommen; die Ein­
zahlung muß bis zum 15. April geschehen. Die 
Rückzahlung darf nicht vor einem Jahre nach Auf­
hebung des Kriegszuftandes gefordert werden. 
Jeder, der von dieser Einrichtung Gebrauch macht, 
kann sich also gewissermaßen als Anteilhaber eines 
Anleihescheins nach dem Verhältnis seines einge­
zahlten Geldbetrages betrachten. Er nimmt an den 
Vorteilen, die die Anleihescheine bieten, teil, und 
wer gezeichnet und gezahlt hat, was ihm irgend an 
barem Gelde zur Verfügung steht, der kann sich mit 
frohem Stolz sagen: „Auch ich habe das Meinige 
getan, um dem Vaterlands zum Durchhalten und 
endgiltigen Siege zu verhelfen." Viele Wenig 
machen ein Viel. Also ihr, denen das Schicksal 
keine großen Mittel gegeben hat, um eigene 
Kriegsanleihescheine zu erwerben, ihr Angestellte 
mit kleinem Einkommen, ihr Dienstboten, zeichnet 
und zahlt der Sparkasse, was ihr bis zum 15. April 
irgend erübrigen könnt; ihr Schüler und Kinder, 
leert eure Sparbüchsen! Keiner darf fehlen! Das 
ist Ehrensache. Euch bringt es Gewinn, u,n'd es 
gilt dem Vaterlands!

— ( J u g e n d k o m p a a n i e  T h o r n . )  Der
Plan für die laufende Woche ist folgender: Sonn­
abend: Übungsmarsch; Antreten 2V- Uhr am
Voethkestein.

— ( E i n  d e u t s c h e s  R e q u i e m  v o n  
J o h a n n e s  V r a h m s . )  Zur Aufführung am 
13. März, abends 8 Uhr, in der Garnisonkirche wird 
uns ferner geschrieben: Das obengenannte Werk 
erlebt hier in geschlossener Form am 13. März 
seine Erstaufführung. Es besteht aus sieben Sätzen 
für Chor und Orchester, der 3. und 6. Satz ent­
halten im Bariton-, der 5. Satz im Sopransolo. 
Eine leicht verständliche Einführung dazu hat Pro­
fessor Kretzschmar verfaßt, deren Anschaffung wir 
unseren Lesern empfehlen. Sie ist, ebenso wie die 
Eintrittskarten und Vortragsfolgen, Lei Herrn 
Iustus Wallis. Vreitestraße 34. für den billigen 
Preis von 10 Pfg. zu haben. Als Solisten wirken 
mit Frau Davitt. deren strahlender, selbst in den 
höchsten Lagen mühelos ansprechender Sopran auch 
von auswärtigen Kräften bisher nicht in den 
Hintergrund gedrängt werden konnte, und Herr 
Dr. Joachim Moser, dessen vornehme Sinawerft 
dem Tborner Publikum genügend bekannt ist. Wre 
wir erfahren, singt' Herr Moser am 13. März zum 
letzten male in einem hiesigen Konzert, da er wahr-



Kemlich Feld rückt. Außerdem ist es dem 
Vorstand gelungen, auch Herrn Fritz Dreher zu ge­
winnen, der die „Gedenkfeier" m it einem in  unsere 
Zeit passenden, Wirkungsvoll geschriebenen Psalm 
von Otto N ikolai einleiten w ird. Frau D av itt 
Und Herr Mo^er bringen im ersten T e il der Vor- 
kassfolge ebenfalls Sologesänge zum Vortrage. 
Au d ^  Orgel w ird Herr kaiserl. Vankdrrektor 
Msdel als schon oft bewährter Begleiter seines 
Amt?s walten.
^  — ( T h o r  nee S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht zum 4. male „Im m er 
W e druff" in  Szene, das sich andauernd größter 
Beliebtheit erfreut. Freitag bleibt das Theater 
geschlossen. Sonnabend w ird als Volksvorstellung 
LU ermäßigten Preisen „E m ilia  G a lo tti" wieder­
holt. das gestern einen tiefen Eindruck hinterließ. 
ZonnLag Nachmittag 3 Uhr w ird zu ermäßigten 
Preisen „M ein  Leopold" wiederholt. Abends 

Uhr folgt die Neueinstudierung von „Der Ver­
schwender" von Ferdinand Raimund m it der Musik 
von Kreutzer. .  ̂ ^  .

. - ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten. ^  ^

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Handkahn» er« 
Handschuh, eine Brieftasche und ein Schlüssel.

. Podgorz, 8. März. ( E i n  E i n ö r u c h s d i e L -  
s t ah l )  wurde in  der Nacht zum Dienstag rm 
Kontor der Thomsschen Brauerei ausgeführt. Der 
Dieb, anscheinend ein Geldschrank-Spezialist, hat 
den im Zimmer neben dem Kontor stehenden Geld- 
schrank erbrochen und 10 520 Mark in  Banknoten 
und Silbermünzen erbeutet und ist dann spurlos 
verschwunden. E r gelangte in  das Kontor, indem 
er aus der verschlossenen Eingangstür eine Füllung 
herausgemeißelt hatte. I n  das Nebenzimmer kam 
er ohne Anstrengung, da der Schlüssel im Schlosse 
steckte. Wie festgestellt worden, hat der Einbrecher 
nicht m it Snuerstoffgebläse oder ähnlichen M itte ln , 
sondern lediglich m it mechanischen Werkzeugen ge­
arbeitet. Der Erste Staatsanwalt aus Thorn, dem 
von dem verwegenen Raube M itte ilung  gemacht 
worden ist, erschien gestern vormittags in  der 
Trauerei in  Begleitung eines Photographen, der 
den erbrochenen Geldschrank photographiert hat. 
Zwei Sparkassenbücher, sowie eine Kassette m it 
Kupfergeld ließ der Dieb unberührt. Auch ein 
Nebenzimmer, in dem sich allerlei Handwerkszeug 
Und zwei Fahrräder befanden, haben die Räuber 
erbrochen und die beiden Räder aus dem Zimmer 
.geführt, sie aber auf dem Hofe stehen lassen. Herr 
Brauereiöesitzer Thoms erleidet keinen Schaden, 
da er gegen Einbruchsdlebstahl versichert ist.

Handel und Verkehr.
( D i e  L e i p z i g e r  F r ü h j a h r s m e s s e )  

w ird trotz aller Bemühungen unserer Feinde, den 
Massenverkehr noch Lyon abzulenken, sehr gut be- 
sucht sein. B isher sind schon über 23000 Anmel­
dungen erfolgt. Davon sind 23000 Aussteller. Un­
ter den Besuchern, die sich zur Messe angesagt 
haben, sind die neutralen Länder zahlreich ver­
treten, besonders die Schweiz, Holland, Dänemark, 
Schweden und Norwegen. Die Eisenbahnverwal- 
Lung hat zahlreiche Vor-, Nach- und Ssnderzüge 
zur Bewältigung des zu erwartenden Messeoer- 
kehrs eingestellt.

Wissenschaft und Kunst.
Am  M ontag Vorm ittag « e r s t a r b  der aus 

D ü s s e l d o r f  stammende Landschaftsmaler 
§  o n r a d  L e s s i n g  im  85. Lebensjahre. A u , 
der großen Kunstausstellung in  B erlin  war er durch 
Landschaftsbilder vertreten, deren Motive er m it 
Vorliebe aus der Eiffe! nahm.

Theater und Musik.
d ' A l b e r t s  n e u e  O p e r .  M i t  großem 

Erfolg ist in D r e s d e n  in der dortigen Ho,oper 
die Uraufführung einer neuen Oper, „ D i e  t o ­
t e n  A u g e n "  vonstatten gegangen. Der Erfolg 
im Publikum soll den von „T ie fland" noch uber- 
troffen haben. Die Dichtung dazu stammt von 
Hanns Heinz Ewers. E r hat sie nach einem ver­
schwundenen Manuskript des einstigen Hauptes 
der Münchener „E lf  Scharsrichter" M arc Henry 
gefertigt. . .

G e r a l d i n e  F a r r e r  hat sich, «ne aus dem 
„B e rline r Lokalanzeiger" geschrieben w ird, m New-
york m it einem Herrn Lon-Tellegen v e r m a h l t .

x

Thorner Ztadttheater.
„E m ilia  G a lo tti". Trauerspiel in  5 Akten von 

E. E. Leffmg.
Gestern wurde „E m ilia  G a lo tti" gegeben, das, 

als Römerdrama „V irg in ia " begonnen, wahrend 
der Bearbeitung §um ersten deutschen burgerlrchen 
Trauerspiel sich gestaltete bis auf ven Schluß, 
Vöimüsch geblieben: die Tötung der Tochter, durch
die Hand des Vaters. W er das Stuck s e lb s t-  
das auch den Obertitel „Kabale und Liebe sühren 
könnte in der kühleren, mehr verstand ermäßigen 
LefsinÄchen Behandlung — braucht nichts^gesaat 
W werden. Noch nicht veraltet, noch immer klassisch, 
von der Nachwelt unerreicht, w irkt es heute noch 
^Üenso, wie vor anderthalbhundert Jahren, als es, 
die erste volle B lüte des an fremder K u ltu r neu- 
fre is ten  deutschen Geistes, erschien. Nur dre 
herrische, aus der Virginia-Sage beibehaltene 
bchluHszene fordert immer wieder die K ritik  
heraus. I n  der römischen Historie erscheint die 
Rötung der Tochter, die der herrische Dezoinmr 
aus den Armen des Verlobten reißen und als 
Sklavin abführen lassen w ill. wohlbegründet. I n  
Lessings Drama fohlt die rechte Begründung, selbst 
wenn man die Tat a,us dem Geiste jener Zelt 
heraus deutet, in  der die deutsche bürgerliche 
M ora l so streng war, daß selbst die arme Must- 
kantenLochter au-f die Lady M ilfo rd  — die Potocka 
und Maintenon — wie auf eine unehrliche Person 
herabsieht. Der E m ilia  droht, nach dem Stuck, 
Eeine Gewalttätigkeit, keine Gefahr außer der. die 
M s ihrer Schwachheit gegen den Reiz der Sünde 
entstehen Lönnte. A ls  Vorbeugungsmittel aber 
Legen einen möglichen F e h ltr itt ist die Tötung, die 
ENrt der Krankheit den Kranken vernichtet, zu 
Radikal; diese Äsung könnte erst nach dem Fa ll 
^betracht kommen. Unserer Zeit, in  welche bereits 
^chnitzlersche Anschauungen tie f eingdrungen kann 
Es. freilich nur heilsam sein. wenn ihr vonzert zu- 
A t  in  „E m ilia  G a lo tti" die ideale germanische 
M oral vorgeführt w ird. die jede Unordnung rm 
Etlichen Leben als Dissonanz empfindet, für dre 
S r nur eine Auslösung, im Tode, möglich ^scheint. 
Au der starken Wirkung, welche das Schauspiel 
?,uch gestern hatte, trug die vorzügliche ^nszenre- 

und Darstellung, unter Leitung des Herrn 
^»hne. der auch den „M a rin e lli"  meisterhaft gab. 
» ^ ih r ig e  Lei. Herr WenHaus als „..P rinz" ließ

L§nrilia" in  sehr ansprechender, kunstlem,cher 
Merse durch. Das Elternpaa: fand m Herrn
s^urhöfer. oer nur in  der Schlußszene, in  der 
-^Ubeiirandersetzung m it dem Prinzen, das

dämpfen könnte, und Fräulein Magdalene
L ° » ,  - i -

WMMSW
Hö-ppner als „B ap tttta " d'irch gute Deklama- 

Herr Sontenesf als „M a le r Conti muß 
Temperament noch mehr Zügel anlegen und 

H E  ^rst noch weiter bilden, um solchen Aufgaben 
gerecht M  werden. Für die Spiellertun-g rst 

m^7.,.bas eine anzumerken, daß der Schrei der 
aus dem Nebenzimmer fo abgetönt werden 

L.»> daß nicht — wie schon einmal in  den 
Z u b e r n "  — eine unbeabsichtigte Nebenwirkung 
^ F c h t  Die Aufführung gestaltete sich M  ernem 
Z M p re l durch die M itw irkung des M itgliedes des 
ArÄinberger Stadttheaters F r l. E v a  S ü h n e ,  
- ^ T o c h t e r  des Regisseurs Herrn Gülme. An- 

« M  E lf te r  erhob sich ihre Darstellung der 
ko N "  2 rM a "  allmählich zu großer Höhe. I n  

M itte ln , besonders auch des 
d i e ? E ' ° l ^ v / ^ e l t e r  Ausgestaltung, die durch 
« w rO  »  D^nenettcheinuna noch gehoben
ü ;-?e , rst dre Rolle an un-erem Stadiicheater noch 

^erlorpert worden. Ts war ein eianer Ke-

Wendete ' der 
ehrlichen B e ifa ll. ,

Maunisifattiges.
( H o h e  -  A l t e r . )  I n B r e s  l a u beging am 

Sonntag die W itwe Johanna Hob.etscheck ihren 
104. Geburtstag. Noch im vorigen Jahre hat sie 
gegen Wochenlohn in einer Fabrik gearbeitet. S ie 
hat 22 Kindern da- Leben geschenkt, darunter 
21 Söhnen. . -  ,

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  K u r p f u ­
sch e rs .) E in Naturheilkundiger, der der sahrlaffl- 
gen Tötung dreier Kinder, die an schwerer D iph. 
Lherie litten, angeklagt war, wurde von der ersten 
Strafkammer des B e r l i n e r  Landgerichts I  zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

( D i e  Z u s t ä n d e  i m  L e b e n s m i t t e  l- 
a u s s c h u ß  d e r  S t a d t  D r e s d e n . )  Großes 
Aufsehen erregte in Dresden eine Dertmndluna, 
die eigenartige Zustande im Lrbe»smittslausschii8 
der S ta d t Dresden vor dem Dresdener S c h ö f­
f e n g e r i c h t  zutage gefördert. Die Verkäuferin, 
F rau Klara Weise hatte, so w ird dem „B e r­
liner Tageblatt" berichtet, sich wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  von 1300 M ark zu verantworten. 
S ie war von, Lebensmittelausschuß in der Neu 
städter Markthalle angestellt worden und soll am 
16. Dezember 2736 Pfund Erbsen erhalten haben. 
V o r Gericht wurde festgestellt, daß es Gewohnheit 
war, weder eine Empfangsbescheinigung noch einen 
Lieferschein zu unterschreiben, sodaß der Lieferant 
keinen Belag für die gelieferten Waren in Hän­
den hatte. Eines Tages wurde Fran Weise um 
Unterzeichnung eines Lieferscheins ersucht. S ie 
weigerte sich und behauptete, sie habe den Posten 
Erbsen nicht empfangen. Die Angeklagte erklärte, 
daß auf dem Speicher, auf dem die Waren la­
gern, ein schwunghafter Handel m it dem von der 
S taat angekauften Gemüse betrieben wurde. Es 
wurde ihr bestätigt, daß Z o ll- und Ratsbeamte, 
Geschäftsleute und Pensionate 5 bis 2«) P fund 
Gemüse, das namentlich für die arme Bevölkerung 
angekauft wurde, erhielten. D ie Waren wurden 
meist vom Speicher gelieiert und m it dem W ert 
wurde die Verkäuferin in der Altstädter M arkt­
halle belastet. S ie trug sogar in  ihrer freien Ze it 
die Waren ins Büro oder in die Wohnungen; sie 
besaß ein Heft, in dem 15 Seiten m it Adressen 
vollgeschrieben waren. Unter den vom Gerichtsvor- 
siger vorgelesenen Namen befanden sich ver­
schiedene Ratsbeamte, darunter sogar ein S tad t­
rat, ein Stadtverordneter, eine große Pension und 
andere mehr. Der Vorsitzer erklärte: „ W o  
a r m e  Leute stellen sich stundenlang vor die Ver­
kaufsstellen, lassen sich drücken und die Kleider 
vom Leide reißen, und erhalten dann im  günstig- 
„e „  Falle ein Pfund Gemüse und g u t b e z a h l -  
t e Beamte bekommen 5 bis 29 P fund der W aren, 
die nur für die Aermsten bestimmt sind, ins Haus 
geliefert." Obgleich zwei Zeugen bestätigten, daß 
die Angeklagte die Erbsen bekommen habe, wurde 
^ f r e i g e s p r o c h e n .  Es wurde für festgestellt 
angesehen, daß die Angeklagte keine Erbsen ver­
kauft, auch keine fortgebracht habe. Die A r t der 
Ablieferung widerspreche alten kaufmännischen Ge­
bräuchen. W ohin die Erbsen geliefert worden 
feien, könne nicht festgestellt werden.

(E rs t ic k t .)  I n  Friesack weilten bei dem dort 
wohnhaften Rentner K a rl A rndt eine Verwandte, 
die Rentiere Gericke und deren Wirtschafterin znm 
Besuch. Dienstag fand man in dem vollständig 
m it Gas angefüllten Zim mer die beiden Frauen 
leblos in den Betten liegend vor. E in  an einer 
Gaslampe angebrachter Gnmmischlauch w ar un­
dicht geworden, sodaß das Gas ausströmen 
konnte. ^

( Ö d l a n d k u l t u r  i m  S a u e r l a n d e . )  
Die S tadt R ä t h e n  hat m it H ilfe von Kriegs- 
gefangenen große Flächen von Ödland kultiviert. 
Das Land soll jetzt m it Hafer und Kartoffeln be­
baut werden. Später w ird die S tadt das Land 
an die Einwohner verpachten.

( N u r  e in  F l e i s c h g a n g . )  Nach einer Ver­
ordnung des k i ndi schen M inisteriums des I n ­
nern darf künftig in Wirtschaften zu einer M ah l­
zeit nur noch e i n Fleischgang verabfolgt werden. 
Veradfolznng von Schlachtpiatten ist »erbeten. 
Hausschlachtungen sind »ur m it Genehmigung des

( W i e d e r v e r h a f t u n g  e i n e s  e n t ­
wi c h  e n e n M  ö r  d e rs .) Der am Montag in 
M ü n c h e n  entwichene Lustmörder Speckner ist 
am Dienstag dort wieder verhaftet worden

(D u rch  e i n e  L a w i n e  t ö d l i c h  v e r u n ­
g lü c k t.)  Wie die „Meraner Zeitung" meldet, 
wurde der deutsche Kurarzt D r. Alexander Walter 
dos Opfer eines Lawinenunglücks in I t a l i en i s c h -  
T i r o l .  Das Blockhaus, in dem er sich befand, 
wurde von Schnesn.affen in die Tiefe gerissen, 
wobei Dr. Walter verunglückte. Seine Leiche konnte 
bereits geborgen werden.

( E x p l o s i o n  i n  d e r  Z e n t r a l f e u e r -  
w e rk e rsch u l e i n  B  o u r  g es.) I n  Dourges 
ereignete sich wie „P e tit Parisien" meldet, eine 

in der Zentralseuerwerkerschule. 
Die Abteilung zur Herstellung von knallsauren 
Salzen flog m die Luft und wurde vollständig 
zerstört. Bisher sind drei Tote und mehr als «in 
Dutzend Verletzte festgestellt. Die Untersuchung 
ub^r ine noch unbekannten Ursachen ist einge-

( D i e  W i r k u n g  d e r  E x p l o s i o n  i n  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  P u l v e r f a b r i k . )  
Zu der Explosionskatastrophe bei P a ris  geben 
die B e rlin e r M orgenblätter eine Lesart der 
„K ö ln . Z tg ." wieder, nach der sich annehmen 
lasse, daß das F o rt größtenteils in  die L u ft 
geflogen sei. D ie Umgebung dös Forts  bietet 
einen trostlosen Anblick. A lles lieg t in  T rüm ­
mern.

( N e u e s  E x p l o s i o n s u n g l ü c k  i n  
e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  W a f f e n f a -  
b r  ik .)  Nach dem „Nouvelliste" ereignete sich 
am Sonntag früh in  'den V o l t a w e r k  s t a t ­
t e n  b e i  S a i n t  M a r c e l l  in  Savoyen 
eine große Explosion, die bedeutenden Schaden 
anrichtete. Verluste an Menschenleben sollen 
nicht zu beklagen sein. Der Betrieb mußte 
eingestellt werden.

Letzte Nachrichten.
Danziger Privat-Aktienbank.

D a  » z i g , 8. März. I n  der heutigen 
Sitzung des Verwaltnngvrate» der Danziger 
Privat-Aktienbank wurde die B ilanz nebst Ge­
winn- und Verlustrschnung vorgelegt und be­
schlossen, dex Generalversammlung die Vertei­
lung einer Dividende von 8 Prozent gegen 
5 Prozent im Vorjahre auf das Aktienkapital 
von 14 M illionen M ark vorgeschlagen.
Die in  Portugal beschlagnahmten deutschen 

Dampfer in  englische Dienste gestellt.
N e r l i n ,  8. März. Nach einer Meldung 

aus London werden die in  portugiesischen Hä­
fen auflieWndtrn deutschen Handelsdampfer 
nach Entfernung der deutschen Besatzung von 
englischen Schiffahrtslinien in  Betrieb genom­
men. D ir  Dampfer solle« fü r den Transport 
von Kohlen und Kriegsmaterial von England 
nach Ita lie n  und Saloniki verwendet werden. 
Die portugiesische Regierung hat bis Dampfer 
fü r die Dauer des Krieges an eine große Lissa­
bons- F irm a verchart-rt. welche ihrerseits die 
Dercharterung an die englischen Linien ver­
m itte lt.

Der höchste Kriegsorde« fü r den Kommandan­
ten der „M öwe".

M a g d e b u r g .  8. März. Wie die ..Magde- 
Surgrschs Zeitung" hört. hat der Kaiser im 
Hauptquartier dem Grafen und Burggrafen 
von Dohna-Schlodien, Kommandant der 
„M öwe" empfangen und ihm persönlich den 
Orden ?our Is m 6rits  überreicht.

Zunahme der Arbeiterunruhen in  Barcelona.
A m s t e r d a m ,  8. März. Die Londoner 

„Trmes mrldet aus Barcelona, daß die Arbei. 
terunruhen dort zunehmen. M il i tä r  bewacht 
die Fabriken.

Französischer Kriegsbericht.
7^ März. Meldung der „Agenee 
«Mild zeigt noch immer auf dem 

rn n U,er der Maas hartnäckigen W illen, un­
sere Liinen zu durchbrechen. Heute wütete ssine 
« ^ 7 n « e tt^ E e r ie . Seine Znfanteriekämps?

großen Knie der Maas 
" " A c h  von W  rdun. Die ganze Gegend ist 

^ h r  »Luftig, da da» T a l 
durch Überschwemmn»« unwegsam gemacht 
w ird. Aus diesem Grunde mutzten w ir  das 
Dorf Forges aufgebkn und in  der Nacht auch
S t e l l t  b^ei?  mehr geeigneten
Stel^A bei M o rt Komme zu verschanzen. Östlich
H a n d » ^ ^  E -  der Feind erfolglos einen 
Handstreich gegen unsere Stellung in  der Ge- 
gsnd des Gehöftes von Hardemont und »m AV- 
schnltt Fresnes. Nicht weit von Eparges
t s r iM n a r M ^ * ? * «  ein starker Jnfan- 

dem Feind erlaubte, um den 
Preis mörderischer Opfer i«  das Dorf einzu­
dringen. Das Interesse dirr Schlacht blieb je­
doch auf das linke Ufer der Maas und den 
Maaswinkel nördlich von Berdu« konzentriert

B a r i s .  8. März. Der Bericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Westlich der 
Maas konnten die Deutschen in  A?r Umgebung 
von Regnamville vorwärts kommen. Trotz 
schwerer Verluste gelang es ihnen, in  den Ab­
sitz der Höhe 285 zu kommen. W ir  halte« das 
Dorf Bethrneourt, die Gebüsch/; westlich des

........... - ........... . . .  RaSenwa^es. Turnieres und den obere« T e il
B ü rg e rm e is te rs  Zulässig. Die Zah l der herzustellen- der T§te de L 'O ie . I n  dj r  Gegend von B ras 
den WurstsorLeu w ird beschränkt 1 und ÄnrÄnuMsnL. sor»^ r«  k«.und Hardaumont. sowie in d «  «ow»re heftiges

nächtliches Artilleriefeuer. Im  AbschMtt voll 
FHsnsls zogen w ir  uns zum Fuße der ESte» 
Lorraines zurück.

Im  Bericht vom Dienstag Aben.8 heißt ssk 
I n  den Argon««« habe« unsere Abwehr­
geschütze in  der Edgend von Avaneoiurt ei« 
deutsches Flugzeug abgeschossen, das in  unsere 
L inien fie l. Die beßden FlAges wurde« ver­
wundet und zu Gefangene« gemacht. Westlich 
der M ass dauerte die Beschießung m it G ran« 
te« allen Kalibers an. Im  Lause dr-n Tages 
vermehrte der Feind Heine InfanterieunLer« 
nehmunge« Mischen Bethencourt und der 
Maas. Seine Angriffe wurden zurückgewiesen 
außer im  Abschnitt des Rabenwaldes, «s de» 
Feind Fuß fasten konnte. Östlich der Mas» 
hie lt dp« heftig« Artilleriekampf in  der Gei­
gend des Gehöftes von Hardamont an. I n  d«k 
Woevre hat der Feind Fresnes unter beträcht­
lichen Verlusten besetzt.

Belgische« Bericht: An der belgischen Front 
war der Tag ruhig.

Ba lfour über die englisch« Flstte.
L o n d o n ,  7. März. Der erste Lord der 

A dm ira litä t Ba lfour wies im llnterhsuse bei 
Einbringung der Maeirrevorlage auf die 
großartige Anlage des Betriebs und die unsäg«. 
liche Derantwortung der Flotte hin. Die 
Flotte sei gewaltig vergrößert worden. Dr« 
Tonnengehalt habe. wenn man die Hilfskreut 
zer einschließe, um 1 M illio n  zugenommen. Dr» 
Luftdienst der F lotte fei verzehnfacht werden. 
Balfour zollte der D iszip lin  und der Furcht­
losigkeit der Streleute warme Anerkennung. 
Schließlich erwähnte er noch, daß die „Möwe", 
als Frachtdampfer verkleidet, den englische« 
PatroiMsnschiffen entgangen sei und um da» 
nördliche Is la n d  zurückgekehrt sei. E r äußerte 
sich ironisch über die BeflaMung Berlin«  zur 
Feier ihrer Rückkehr.

Weitere Beschlagnahm«- deutscher Dampfer.
K a p s t a d t .  8. März. Reutsrinekdung. 

Die Regierung von Lorenzo Maryuez beschlag, 
«ahmte am Sonnabend v i e r  deutsche Schiffe: 
„A dm ira l", „Esten", „Kronprinz" und „Hof". 
Ungefähr 488 Offiziers und Matrosen sint 
interniert.
Aus dem amerikanische« Repräsentantenhaus^,

W a s h i n g t o n , ? .  März. NeutsrmeldunM 
Dan Repräsentantenhaus beschloß m it 258 
gegen 168 Stimmen die Beschränkung der De­
batte übe« die Resolution betreMnd die Un« 
terseeSoots-Kriegführung nach der Resolution 
Gores im Senat.

W a s h i n g t o n ,  8. März. ReuArmeldANH 
Das Repräsentantenhaus hat die Resolution, 
welche eine Warnung an die Bürger der Der- 
e in igt;» Staaten vor Reise« auf bewaffneten 
Handelsschiffen der Kriegführende« vorschlug, 
m it 776 gegen 143 Stimme» vertagt.

Berliner Dorfs.
Unter dem Eindrilü der Berichte vom westlichen Kriegs; 

schauplatz bekundete die Börse wieder eine recht zuversichtliche 
Stimmung. Gute Kauflust steigerte die Aktien der großen 
Montanunternehmun en wie Phönix, Gelsenkirchner. im Z u ­
sammenhang den guten Berichten aus dem Industriebezirk. 
I n  Rüstungswerten war das Geschäft weniger lebhaft. D ie  
Kursbewegung litt teilweise unter Gewinn-Realisationen. 
Deutsche Anleihen blieben gut behauptet, ausländische Anleihen- 
erfuhren nur unwesendliche Veränderungen.

N o tie ru n g  der Devrsen-Kurse arr der B e r lin e r  Bö'rfe.
Fü r telegraphische

Auszahlungen: 
Nervyork ( l Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Uugarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 7. M ä rz
Geld

5.43
238
158
158
153
106».

69,45SL
78

B rief 
5,45 

238' . 
158*/, 
158^2
158̂ 'r
106'«

69,55
88'/,
79

am 6. M ä rz
Geld

5,43j 5.4T
237-1,
157',
157'/,
15?'^
106-^

69,45
85
78

Brief

238'/.
158
158
153
106ss,
69,58

7S

A m s t e r d a m . 7. M ä rz . S6)sck auf Berlin  
London 11 2 8 " „  P aris  40,15, W ien 29,38.

A m s t e r d a m .  7. M ä rz . Santos-Kaffee ruhig, per 
M ä rz  6Z»'«. per M a i 5 8 '>  —  Rüböl lots — . Leinöl 
loko — , per M ä rz  — , per April 8 0 'I«, per M a i 5 0 ^ , per 
Juni — .

C h i c a g o ,  6. 3.: Weizen, per M a i 115* Ig. Fest. 
N e w y o r k , 6. 3.; Weizen, per M a i 124. Fest.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  8. M ä rz  l916.
Zum Verkauf standen: 2922 Rinder, darunter 329 Bullen, 

115 Ochsen, 1878 Kühe, 1608 Kälber, 2170 Schafe, 1139 
Schweine.

M a r k tv e r la u f :  Wegen der zurzeit noch nicht entgiltigen 
Übergangsbestimmung können marktgebende Preise nicht vsr« 
öffentlich! werden, weil diese wild durcheinander liefen. Von 
den Rinder standen 1072, von den Schweinen 409 Stück auf 
dem öffentlichen M arkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 8. M ä rz . früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765.5 w w .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,44 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  südöstl.

Dom  7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur:
-l- 2 Grad Celsius, niedrigste —  2 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 9. M ä rz :  
wolkig, teils aufheiternd, fortdauernd kalt.

Standesamt Thorn-Mocker.
V om  27. Februar bis elnschl. 4. M ä rz  1916 sind gemel 

G eburten: 2 Knaben, davon —  unehel.
 ̂ ,  S Mädchen, „ 1 „

Nttfgebote: Keine.
Eheschließungen: 2.
T ^ rb e f ii l le :  1- Tischlerfrau Anna Zaschiirski. geb. 

?5?^ki 44 Fahre. 2 . Musketier, Schuhmachergeselle Lud 
Dlbowski 20 Jahre. 3. Ignatz Kariczewski 11 M a n  
4. Kriegsfreiwilliger, Tischler Robert Albert OLL 18 Jahre.



M ontag Nacht verschied nach langem  Leiden unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel, 
der Weichensteller a. D ., Kriegsveteran von 1870/71

s ? v t v r  L r v m o v s k i
im A lter von 79 Jahren.

Thorn-Mocker den 8. M ärz 1916.
I m  N am en der Hinterbliebenen:

V i r L O S U t
Die Beerdigung findet Freitag, nachm. 3 Uhr, von 

der Leichenhalle des neuen Diakonissenhauses Thorn- 
Mocker statt.

Gestern verschied sanft nach langem Leiden, ver­
sehen mit den hl. Sterbesakramenten, unsere innigst- 
geliebte M utter, Großmutter und Urgroßmutter

M m  M  limliikomkL)
geb. L e t t n e r  

im 89. Lebensjahre.
Thorn den 8. M ärz 1916.

M  tmMiideii M e r M « ,
Die Trauerandacht findet Freitag den 10. März 

d. Js ., um 7 Uhr früh, und das Begräbnis um 3 Uhr 
nachmittags vom Trauerhause aus statt.

Am Dienstag den 7. d . Mts., 8Vz Uhr, starb nach 
langem, qualvollen Leiden meine liebe, gute Frau, 
unsere herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin, 
Tante, Schwieger- und Großmutter

z-m Lmis M im
geb. M a s e k k L S

im 54. Lebensjahre.
Graudenz/Thorn den 8. März 1916.

Im  Namen der Hinterbliebenen:

Mmmiikistcr r r ie ä r iv k  M d u
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet in Thorn am Freitag den 
10. März, nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädtischen Friedhofs aus statt.

Gestern Abend IOV2 Uhr entschlief nach kurzem, 
schwerem Leiden meine innigstgeliebte Frau, herzensgute 
M utter und heißgeliebte Tochter, Schwiegertochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

M v t s .  I L s . n s v d ,
geb. t t a u s o i »  

im Alter von 29 Jahren.
Dieses zeigt im tiefsten Schmerze im N am en der 

der trauernden Hinterbliebenen an
Thorn den 7. M ärz 1916

Die Beerdigung findet am Freitag  den 10. d. M ts ., nach­
mittags 3 Uhr, vom neuen Diakonissen-Kraukenhans in T horn- 
Mocker aus nach dem Friedhof in Mocker statt.

Oeffentliche
A W i D t t s l c h e m g .

Im iiltlstilg Seil S. M5rz !>. K ,
vormittags von 10 Uhr an,

werde ich in der Baderstraße hierselbst 
Nachstehende Gegenstände:

mehrere verschiedene Spinde, 
große Spiegel, zwei Sophas 
und sechs Sessel, 1 Damen- 
schreibtisch, 1 Pianino, mehrere 
Tische, Stühle, 1 Büfett, 
1 Liegesopha, Teppiche, ein 
eis. Geldspind, 1 Schreibpult, 
1 gr. Posten versch. Bücher 
(Klassiker), versch. Bilder, 
Tabletts, Servietten, Tisch- 
deken, G las- und Porzellan­
sachen, Kronenleuchter, Lam­
pen, 1 Gaskochherd, 1 E is­
spind, sowie vieles and. mehr

Mtlich meistbietend gegen gleich bare 
trhlung zwangsweise versteigern. 
Versammlung der Käufer in der 

Bader,traße, im P a r u s c h e w s k  i'schen 
Restaurant.

Thorn den 8. M ärz 19l6.
K n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

König?. l 
prenff.

lMaffen-
lotterie.

Zu der am 19. m w  11. M ä rz  1916 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse

t l
l

1
2 1

r
8 Lose

a 1 2 0  6 0  3l0 15 Mark
;u huben.

V  o  rr r  d  r* o  W 1r1,
konigl. prenstischer L o ttene-E inneb iner. 
T ho rn . B reitestr. 2, F ern sp r. 1036.

empfiehlt sich
W itw e  D s p e i r l iQ lL i i ,

Graudenzerstraße 81, Hof.

ZNM KlNifiliiüill sL^uch-,
Kontorarbeiten vertraut, sucht von sofort 
Aushiifsstettung, auch für den Außendienst. 
Gefällige Angebote unter 4 3 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

WWW Ä W lle r i« ,
A n fä n g e r in , bew. in S tenographie und 
Maschinenschr. (System Adler u. Ideal) 
sucht von sofort oder später S tellung.

Gest. Angebote mit Gehaltsang unter 
O . 4 8 3  an die Gefchäftsft. der „Presse".

W cksn §. IS IS . W

S Bz Statt Karten. K
D  Als Verlobte empfehlen sich: ^

K I llto n iv  iL er k v lv c k i V
D k a ll!  ÜLnlrtz D
A  im Landw shr-Fußartillerie-Battl. W
D  15, z. Zr. im Felde. A
^  I m  M ärz 1916. Z

Fräulein,
Handelsschule besucht, Buchführung erlernt, 
mit S tenographie und Maschinenschreiben 
vertraut, sucht sofort oder 1. 4. Stellung.

Angebote unter V .  4 5 2  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Nelleiniiirttlrote
Gesucht zum 1. April älterer zuverl.

Inspektor
als Kriegsvertr., der selbst, disp. kann. 
für grüß. Gut. G ehalt p . M onat 100 M ., 

desgl.
Brennereiverwalter,

event!. Kriegsbeschäd. Meld. m. Zeugnis- 
abschr. unter H .  4 4 5  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

oder

ludet bei hohem Lohn dauernde B e­
schäftigung.

O sk a r  k liM m e r , Thsrn.
Tüchtigen, zuverlässigen
Damen-Schneider

stellt sofort ein
L .  H Ä t t n ,  Gerberstr. 23.

stellt ein
TWerzMe»

8 « 6ltlLe, Köttigsiraste 25.

Lehrlinge
zur Erlernung der Klempnerei stellt ein

l k s x  S s K k ' M A K r T ,
Klempnermeiiter.

Stelle sofort oder April

Lehrlinge
gegen Taschengeld ein. B äckere i m it 
M asch iuenbetr. S te w k e n  fT ho rn  2).
________ L. k ü u ld e r . Bäckermeister.

Ein, des Lesens und Schreiben^ 
kundiger

Mann
wird zum sofortigen A ntritt a ls  Aus- 
seher gesucht. Zu melden in der

Leibitfcher W ähle,
G . m . k H . in  T h o rn .

W i W « M
 ̂ stellt sofort ein.

kravL LLKrvr,
E isen h an d tu n g .

Buchhalterin
mit schöner Handschrift gesucht.

Bewerbungen unter Zil. 4 3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

k > A u I « i n
für T elephon  und  Tageskasse sofort 
gesucht. Bewerbungen mit Levenslaus 
und Zeugnisabschrift zu richten an

ii.
G . m . b. H .
Mellienstr. 8.

Suche zum 1. 4. oder 15. 4. tüchtige, 
jüngere

erfahren in feiner Küche, Einschlachten. 
Wäsche und Geflügelzucht. Meldungen 
mir Zeugnissen und Gehaltsansprüchen an
K kll W k k z M M e r  8l-ANi!tz8,

W eidenhos bei K a m la rk eu , 
_______ K re is  Crrlm W eftp r.

U i n a e r l r ä u l e i n
zu einem 7-jahrigen Mädchen, für den 
Nachmittag gesucht. Meldungen zwischen 
12—2 Uhr._______ Bäckerstr. 39 1 Tr.

ZiisliW ÄKlijkir.
das kochen kann, f. kl. Osfiziershaushalt. 
____________ Fisch erstr. 65 a, 1 Tr.

Empfehle
Köchin, Mädchen für alles mit guten 
Zeugnißen anch nach Außerhalb.

gewerbsmäßige S le S e rw e rm ir tte r iu , 
^tzorn. Schillerslraye 5.

Fuhrleute
zum Fahren trockener Grubenhölzer von 
Haltestelle Czernewitz nach Rudak Weiche 
gesucht.

§ .  ^ s s c k n i t r s r ,
H o lzpta t; R u d a k , Fernsprecher 491.

W  » W e r  » » «
zum Sem m eltragen gesucht.

L»rL«I 8 « L lb S v k « , Gerberstr. 25.

Z n  HlNileil l M , i l 1 > H ^

Fernglas fZ is 6 fach)
gesucht

Herrenfahrrad
m it T o rp e d o fre ila u f.

Angebote nebst Preisangabe unter V .  
4 5 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein starkes, flottes, 
einspänniges Pferd

kauft sosort I lE r i 'in » .» ! ,  L r r r » » ,
Breiteftraße 19.

G ut erhaltener oder neuer
Milchwagen
aufs Land zu kaufen gesucht. Angebote 
mit P reisangabe unter L .  4 4 4  an die 
Geschäftsstelle der Presto".

4 Zimmer-Wohnung
in gutem Hause gesucht. Bromberger 
Vorstadt bevorzugt.

Angebote mit P re is  unter D .  4 5 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ßMMW MMMWhllW
mit Bad und Zubehör in besserem Hause 
vom 1. April gesucht. Bromberger V or­
stadt bevorzugt.

Angebote mit P reisangabe unter HiV. 
4 4 7  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

W  « I N  U M k l
in der Nähe der Garnisonkirche gesucht.

Angebote unter 4 5 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I n  unserem Hause Bade»str. 23 ist

1 Laden
und in der 3. Etage1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reicht. 
Zubehör vom 1. April d . I s .  zu vermieten.
8 .8elitz0lltzl L KMllelomks.
KiM UnW ltl. W W «

mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferde- 
stall und Burschenstnbe. Z u  erfragen

Friedrlchstraße 2 - 4 ,  1.

s - r i m m ü m  l .  M
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm. 

A n Ä s e s  L  L s . ,  B reitestr. 17.

W W l i n s l M .

i-mdS-zimmkMOMiiseii.
Albrechtstr. 2 irnd 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 T r. oder 
Culmer Chaussee 49.

Z - M U « W W ,
3. Etage, G as und Zubehör v. 1. 4 A U  
verm. 4 . VVtzjMllLMl. Elisabethstr. 2.

Wohnung, N L
von sof. z. verm. Pauiinerstr. 2.

1— 2 Leere Simmer
sofort zu vermieten. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der ..Presse".

WANHiiq.
Bromberger- u. Hofstr.-Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pserdestall ist zu vermieten.

Auskunft Hofstr. 1 a. !.

Z-UlNM M chllllW ,
auf Wunsch geteilt, nur für die Kriegs- 
zeit zum 1. 4. 16 zu verm. Zu erfragen 
jeden Dienstag und Freitag von 12—3 Uhr 

Mellienstr. 62. im Laden. E- S o d t k e .
M eü ie rritr . 1 l « l d .^

1 Stube mit Küche
und Zubehör sofort zu vermieten.

N 4 < « , Mellienstr. 61, 2 T r.

j - M M l W W
mit G as, elektr. Licht, B ad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.Mellienstr. 64, pt. rechts.

A u fr u f .
D en verwundeten oder im Laufe des Krieges erkrankten und 

an ihrer Gesundheit geschädigten Kriegern Fürsorge und Hilfe an- 
gedeihen zu lassen, ist eine der vornehmsten Aufgaben unseres 
Volkes. D ie vaterländische Dankesschuld gegen diejenigen, die für 
Deutschlands Größe und Unabhängigkeit gelitten und ihr B lut 
vergossen haben, beschränkt sich nicht auf ihre Heilung und auf die 
Zuerkennung von R enten; es muß vielmehr angestrebt werden, 
daß unsere K riegsinvaliden durch eigene Arbeit ihren vollen Platz 
im Erwerbsleben ausfüllen.

Hierzu bedarf es in erster Linie des verständnisvollen und 
entgegenkommenden M itwirkens der Arbeitgeber. A n sie ergeht 
hiermit die B itte, die für Kriegsbeschädigte geeigneten S te llen  mit 
näheren Angaben über Höhe des G ehalts, besondere Dorkenntnisss 
usw. bei den örtlichen öffentlichen Arbeitnachweisen oder bei dem 
westpreußischsn Arbeitnachweis-Verband in Danzig, L andeshaus, 
anzumelden.

D a n z i g  den 3. M ärz 1916.
I§r Bersorgrmgsausschutz für Knegsirrvalindeu 

m der Provinz Weftpreutzen.
Frhr. 8euM v. kilsaek,

Landeshauptmann, Vorsitzender.

Thorner Mozart-Berein.
Musikleiter: königl. Seminar- und Musiklehrer ^rmn.

Am Wen »er Uten Kreuzes WdalenIWrge):
Gedenkfeier

—----- für unsere Gefallenen -------
am Montag den 13. März 1916, abends 8 Uhr, 

in der Garnisonkirche.
— V o r t r a g s f o l g e :  -...................

1. T eil.
Tenorsolo: „Ach Herr, wie sind meiner Feinde so viel", von Otto 

Nikolai; Sopransolo: „Ich will dir mein Herze schenken", aus 
der Matthäus-Passion von Leb. Laett; Baß-Solo: „Wenn ich 
mit Menschen- und mit Engelzungen redete", aus ox». 121: „Bier 
ernste Gesänge", von «lob. örabrns (mit Orgelbegl.).

2. Teil.

Ein deutsches Requiem,
nach Worten der heiligen Schrift für Soli, Chor und Orchester  ̂

ox. 45, S r a l m i s .
A u s f ü h r e n d e :

S o p r a n s o l o :  Frau vavitt,
T e n o r s o l o : Herr l'iltx vreliei-.
Bast- und  B a r i t o n s o l o :  Herr Vv. Noser-
O r g e l :  Herr kaiserl. Bankdirektor Zt. Zloäel,
Chor :  der Chor des Thorner Mozart-Vereins,
Orchester :  die vereinigten Kapellen der Infanterie-Regi­

menter Nr. 61 und 176.
Eintrittspreis: Altarplatz 2,50 Mk., numerierter Sitzplatz

2 Mk., unnumerierter Sitzplatz 1 Mk., für Schüler und M ilitär- 
personen 0,50 Mk.

Vorverkauf Lei Herrn « F u stu s  Breiteftraße 34, am
Konzertabend auch in der Garnisonkirche.

Der Vorstand.

Donnerstag den 9. März, nachmittags 3Vr Ahr:

DM- Kaffee-Konzert.
Eintritt frei. Eintritt frei.

X  Steinkohlen, X
NKMr, M M , VmMlkllMU
Brennholz rn Kloben und zerkleinert

liefert prompt

SmstsMsn- ii. Illililiii-IIliillelsgeuÜNlilift
Tel. 6 4 M 1 .

mit beschränkter Haftung,
Thorn. Mellienstr. 8.

M v o t t .
z,k« IikNlW »I
KaffeeKonzert

bei fre iem  E in tr i t t .

liid i «r lik iitn

M ö b lie r te

Entree, Küche, Bad, elektr Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerstr. 110. 

Auskimst k L o e L rn u n i,,  daselbst.

«  « V i .  M d M i « «
Sonnenseite, zu vermieten. Talstr. 42

4-Al»MIMljlIIIW.
G as, Badeinrichtung, vom 1. 4. d. J s .  
zu vermieten.

L. k u e k i,  Lindenstr. 3. 
m it K ochzel«,e»«,eU  für 
einzige Person zum 1. 4.

zn vermieten._____ Cülmer Chauffee 95.
Elegant möbliertes

Vorderzimmer
von sosort oder später zu vermieten.

B aderur. S, 1 "

A I. Z im m er
Araberstr. 4, 1 Tr. 

K T m ^ V o rd z . z. verm. Bäckerstr. 26. p.

L gut m'öbl. Zimmer
ist zu vermieten. Zu erfragen bei

Mellienstr. S0.

M  W !» U M
A raber,lraß- >S ist zum 1. April zu

Donnerstag den 9. März:
Immer feste ärutt!

Sonnabend den 11. M ärz:
Zu ermäßigten Preisen!

2. Gastspiel E v a  G ü h n e  vom S ta d t 
Theater Bromberg.

kmllia SaloM .
Sonntag den 12. März, 3 llhr:

Z u ermätzigten P rciien!
Mein LeopsKI.

Abends 7»/- Uhr:
Der llersclnveniler.

Handelsger. einuetr. F irm a gibt a. 
Selbstgeberin Betriebskapitalien

M IrW  V. M  M."
Fast ,Sgl. Auszahlungen a. Personen 

aller S tände, bei kl, Rückzahlungen.
« .  Danzig, P arad ies« . S-S.

-ß« HsrnleiLeu,
spezM  chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nach«. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jah ren  D ire k to r  S a L 'ä e r «  
B e rlin , Eisafserstratze 36.

U  M . » W «
Demjenigen, der mir die am 1. 3. 
Nonnenstr. bis Podgorzer Ram pe ver­
loren gegangene U h r R r. 5 2 7 l8  m 
Brosche (Regimentszeichen V . m. Krone- 
in der Geschäftsstelle der „Presse" -v-



A§. 38.

AmtrrnMgkeit des italienischen 
Ministerpräsidenten?

W ie Mailänider Blätter melden, kam es in der 
italienischen Kammer in der Montagssitzung, von 
der man sich keinerlei Überraschungen versah, wohl 
infolge der Nervosität Salandras zu Anzeichen 
eines krisenhaften Zustandes, der nach der Sitzung 
in den Korridoren zu mannigfachen Kommentaren 
Anlaß gab. Da die Kammer über einige Inter­
pellationen und Anfragen zu verhandeln geneigt 
schien, erklärte der offizielle Sozialist CicoLLi, daß 
die Häufung der namentlichen Abstimmungen in 
diesem Augenblicke, wo alle gegen das Kabinett 
das Gefühl des Mißtrauens hegten, einer Sabotage 
der Kammer gleichkäme. Daraufhin erklärte 
Salandra in heftigem Tone, daß, wenn der gegen­
wärtige Zustand, der sich in den letzten vier bis 
fünf Tagen in der Kammer herausgebildet habe, 
nicht aufhören -sollte, ihm nichts anderes übrig 
bliebe, a ls  sich an die Krone zu wenden, um ihr 
die Lösung vorzuschlagen, die er für nötig halten 
würde. Die Überraschung der Kammer führte, je 
mehr in den Korridoren die Worte Salandras, 
die ursprünglich nur von wenigen verstanden wor­
den waren, besprochen wurden, zu starkem Er­
staunen und Kombinationen. Salandra hatte 
gleich nach der Sitzung mit mehreren Ministern 
im Ministerzimmer der Kammer eine Besprechung.

Nach einem durch die „Agenzia Stefani" ver­
breiteten Bericht über die Kevmmerfitzung am 
Montag führte Ministerpräsident Salandra u. a. 
aus: Der Abgeordnete Eicotti hat die Rede auf 
ein unvorhergesehenes Gebiet geleitet. Ich kann 
mich nicht mit allen seinen Behauptungen einver­
standen erklären, erkenne aber die Wahrheit eini­
ger seiner Versicherungen an und stimme ihnen 
größtenteils bei, denn man darf nicht vergessen, 
daß die Kammer im Dezember geschlossen wurde, 
nachdem sie der Regierung ihr volles Vertrauen 
ausgesprochen hatte. B ei der gegenwärtigen W ie­
deraufnahme der Arbeiten wird es der Kammer 
an Gelegenheit zu ausführlichen politischen Erör­
terungen nicht fehlen. E s wird auch der Etat des 
Innern zur Besprechung gebracht werden, und die­
jenigen, welche Grund gehabt haben, ihre Meinung 
über die Haltung der Negievungsmitglieder in 
Bezug auf ihre Verdienste und Fehler in der Lei­
tung des Landes in dieser geschichtlichen Stunde 
zu ändern, werden es offen bekennen können. Zur 
äußersten Linken gewandt, sagte Salandra ferner: 
W er erscheint es Ihnen unser und auch Ihrer 
würdig, dieses S p iel mit namentlichen Abstimmun­
gen und der Feststellung der Beschlußfähigkeit fort­
zusetzen? Wenn die Kammer mit diesem System 
fortfahren sollte, so würde sie dem Lande, das sie 
vertritt, nicht dienen. E s wäre deshalb unsere 
Pflicht, die Lage zu prüfen, um alsdann der Krone 
die Entschlüsse, die gefaßt werden müßten, vorzu­

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  S c h iU z .^ ^  

<39. Fortsetzung.)
Als sich die gröbsten Stürme der britanni- 
m Witteret etwas gelegt hatten, fuhr Lotte 
! Mr Porten noch einmal nach London. 
„Abreisen? -  Ein Schiff bekommen? -  
möglich, mein liebes Fräulein! S ie  müssen 
t aushalten, wie alle anderen, drs hrer rm 
rege überrascht wurden. Za, ja, fetzt find

n Dchrch S ie kennen unsern Spruch der 
oohl das beste ist, was wir hier aus der 
st Haben: Mein Haus — meine Burg! 
schauernd fuhr Lotte durch dre Straßen, 
c Porten hatte recht.
In den Buchhandlungen hingen gräßliche 
>er aus, unflätige Karikaturen ihrer 
dsleute. Deutsche Soldaten mit roten 
rrr, die Vier- und Schnapsflaschen am Sa- 
urt, betrunken zur Front taumelnd, wo 
n die ebenfalls betrunkenen Kameraden 
grinsenden Gesichtern zuwinkten. Kaiser 

Helm mit ganz gemein verzerrten Zügen, 
jeder Schnurrbartspitze ein paar Hochlan- 
auf dem Kopf einen zerbeulten Napoleons- 
van einer englischen Faust, die eine Shag- 
e umklammerte, eingehalten. Daneben 
Kronprinz mit verweintem Kindergesicht 
einem Steckenpferd, in der Reckten einen 
fsenen Tennisschläger. Ordinärste Mach­
te britischer Kunst. Und so ging es die 
ien Straßen entlang. Wohin man sah, 
a und Spott niedrigster Art gegen die 
sverwandts Natron auf dem Kontinent, 
ms Hamburg, Berlin und Leipzig kamen 
Eiche Nachrichten von erlogenen, aber fest 
rubten Revolutionen, Feuersbrünsten 
Hungeusnöten,. Auf einem Bürgersteig 
> ein verkommener Lümmel und las unter

T h o n ,, votm erriag den y . M r z  < M ,

(Zweites Blatt.)

34- ZaW.
1

schlagen. Deinen S ie  an den Augenblick, in dem 
wir leben. D as Land w ill etwas Oanz anderes, 
als von diesen erbärmlichen Streitigkeiten wissen. 
Es faßt Ihre Mission a ls  Vertreter des Landes 
höher auf. Geben S ie  dem Lande nicht mehr das 
Schauspiel, daß die Kammer sich zu unwürdigen 
Streitigkeiten herabwürdigt. —- „Secols" sagt in. 
seinem Kammerbericht, daß die Erklärungen S a-  
landras in der Kammer großen Eindruck gemacht 
hätten, wegen der Beleidigung, die Salandra mit 
seiner Drohung dem Parlament angetan habe. 
„Secolo" erklärt, die Nervosität des Ministerpräsi­
denten sei ungerechtfertigt. E s habe sich darum ge­
handelt, die offiziellen Sozialisten zu treffen. Sg-  
landra habe aber seinen Drohftnger gegen alle ge­
richtet. Err sei jedoch aufrichtig gewesen und habe 
so gesprochen, wie es ihm sein Temperament ein­
gebe. Die Auflösung der Kammer sein konstitu­
tionell, ihre Unterdrückung jedoch nicht.. E s sei 
notwendig, daß die Kammer sofort die PoliLir der 
Regierung bespreche. „Carriere dells Sera macht 
die offiziellen Sozialiften und ihre Manöver für 
das Aufbrausen des Ministerpräsidenten verant­
wortlich.

Die Vorgänge
im noröamsrikamschen Uongreß.

Aus Washington wird vom Dienstag ge­
meldet: Die Entwicklung der m Kongreß- 
kreisen herrschenden Verwirrung über dce 
Frage der bewaffneten Schiffe konzentrrerte sich 
heute auf die Schritte Vryans. Das Mitglied 
des Revräsentantenhauses Pailey gab ein 
Frühstück zu Ehren Bryans, zu dem ungefähr 
20 Mitglieder des Kongresses eingeladen 
waren, von denen die meisten entschiedene Be­
fürworter der Warnungsresolution sind. Die 
Geschäftsordmlngskommisfion des Repräsen­
tantenhauses war übereingekommen, am 
Dienstag eine anderthalbstündige Debatte dar­
über zuzulassen, ob ein Antrag angenommen 
werden soll, welcher die allgemeine Debatte 
über den Antrag Maclemore aus vier Stunden 
auszudehnen erlaubt. Wenn das Haus diesen 
Antrag annimmt, soll eine zweite Abstimmung 
am Schluß der Debatte über den Antrag vor­
genommen werden, die Resolution Maclemore 
auf den Tisch des Hauses zu legen. Es wird er­
klärt, daß die Republikaner gegen jeden Ee- 
schäftsordnungsantrag stimmen werden, wie sie 
es gegen alle Schritte tun, die darauf hinaus­
laufen, die freie Aussprache zu hindern. Der 
Führer der Republikaner Mann kündigte im 
Hause an, er sei überhaupt dagegen, die Ange­
legenheit im Repräsentantenhause zur Sprache 
zu bringen. Das Haus zollte ihm lauten Bei­
fall, als er die Amerikaner angriff, die etwa 
das Land durch Reisen aus bewaffneten

dem wiehernden Gelächter eine angebliche 
Rede des Kaisers Wilhelm „An das deutsche 
Heer" vor, die von llnsinnigkekten strotzte. Mit 
widerlichen Grimassen und schmähenden Rand­
bemerkungen wurde jeder Satz begleitet, und 
aus dem gröhlenden Publikum hagelte es 
höhnische Zwischenrufs. Bei der Stelle „Von 
Gott bin ich berufen, die anderen Völker zu 
züchtigen", brach die edle Corona in ein toben­
des Gelächter aus. Nicht wiederzugebende 
Schimpfworte folgten.

Unwürdigkeiten, wohin man sah. Widerlich­
keiten und Zynismen eines schlecht erzogenen 
Volkes! Darüber der drückende Nebel. Londons 
berüchtigtes Wahrzeichen. Ganz Britannien 
sah in diesen Tagen schmutzig aus draußen 
und drinnen. Voll von Übelkeit kehrte Lotte 
auch diesmal zurück.

Am anderen Tage berichtete Harry allerlei 
Schaurigkeiten, die er auf den Straßen gehört 
und gesehen, ja gedruckt gelesen hatte.

„Die Russen sind in Berlin eingezogen!"
„Das Schloß Sanssouci dem Erdboden 

gleich gemacht!"
„Metz von den Franzosen erobert. ,Straß- 

burg niedergebrannt!"
„Die deutschen Heere auf der Flucht aus 

Belgien!"
„Die deutsche Flotte vor Helgoland ver­

nichtet!"
Lotte bestürmte jetzt Herrn Porten, sie ab­

reisen zu lassen. S ie müßte sonst vor Angst 
und Unruhe sterben.

Er lehnte höflich und sehr bestimmt ab.
„Das wäre ein Verbrechen, gnädiges Fräu­

lein. Ich trage doch die Verantwortung gegen 
Ihren Herrn Bruder. S ie können da drüben 
ja garnichts helfen. Beruhigen S ie sich, die 
helfen sich schon selbst."

Da fügte sie sich von neuem und wartete 
weiter ab.

Schiffen in einen Krieg verwickeln würden. 
Der Redner sagte: „Ich hoffe, unsere Bürger 
werden niemals aus die Probe gestellt werden, 
ob sie zu kämpfen haben, weil irgendein Narr 
uns in Verwicklungen bringt, indem er gegen 
Bezahlung auf ein bewaffnetes Schiff geht 
unter der Gefahr, erschossen zu werden, (über 
den Antrag Mc. Lemore liegt bisher nichts 
vor.)

Nach einer Privatmeldung des W. T.-B. 
aus Washington besprach bei der letzten Se- 
uaLssttzrmg Mac Amber von neuem seine Ress- 
.E o n  und sagte: Gerade weil das Land. 
rmmer bereit ist, die Rechte seiner Bürger zu 
verteidigen, wünscht es keine Bürger, die uns 
m unbesonnener Weise in einen Krieg stürzten. 
Nie hat ein Amerikaner die Versenkung eines 
ungewarnten wehrlosen Schiffes entschuldigt, 
^oer jetzt hat sich die Kontroverse darauf be­
schränkt, ob es bewaffneten Handelsschiffen 
oder Unterseebooten gestattet werden soll, den 
ersten ̂ SHuß abzugeben, überlasten wir das 
dem Präsidenten zur Lösung, und während der 
Zeit, wo verhandelt wird, erfordert der wahre 
amerikanische Patriotismus, daß kein Ameri­
kaner durch irgendeine unbesonnene Tat eine 
friedliche Losung gefährdet oder voreilig eine 
Krise heraufbeschwört.

D ie Verlagen zur deutschen Denkschrift be­
treffend den Anterseebootskrieg sind am Mon­
tag Leim Staatsdepartement eingegangen.

Durch Funkspruch des Berichterstatters der 
„^öln. ZLg.  ̂ wird noch aus Washington ge­
meldet: Die Lage ist undurchdringlich. Die 
Republikaner sind nicht willens, sich durch 
UM;on. stark zu machen, die Demokraten nicht 
gesinnt, ihre Partei spalten zu lasten, sodatz 
fast sicher erscheint, daß die Abstimmung zu­
gunsten einer Warnung mindestens eine starke 
Minderheit finden würde. Sollte Deutschland, 
rnr <zalle Amerika eine Warnung gegen das 
Neffen auf bewaffneten Schiffen erlassen 
wurde, eine solche Bewaffnung von Handels­
schiffen zu Verteidigungszwecken gestatten, 
dann dürfte der Kongreß die Warnungsreso- 
lutwn annehmen.

ALgeordrreLeichaus.
22. S itzung vom 7. März, 11 Uhr.

'A? Aimisstrtische: Freiherr von Schorlen

Summen. Die zweite Lesung des Staats 
HMsManes wird Leim Haushalt der

LauLwirLschLstsverwaltuirg
fortgesetzt. Z um  Etat der landwirtschaftlichen V er­
w a ltu n g  beantragt die Kommission, die S ta a ts -  
reg ie rung  zu ersuchen a) um Förderung der G e­

flügelzucht mit allen M itteln; d) um Maßnahmen 
für vermehrte Torfstreu-Erzeugung; e) um gleicy 
hohe EtarsmitLel, einmalige und außerordentliche» 
zur Förderung der Land- und Forstwirtschaft in 
den westlichen und östlichen Provinzen für 1917, 
wie 1914 und 1915; §) um Einstellung einer
dritten Rate von 30 000 Mark zur Förderung der 
Land- und Forstwirtschaft im Eichsfeld in den Etat 
für 1917 — und die Äbg. Keltermch (Zentrum) 
und Genossen: den T itel „Förderung der üano- 
und Forstwirtschaft in den westlichen Provinzen, 
um 106 000 Mark zu erhöhen-

Berichterstatter W g. Dr. H o esch-Neukirchen 
(konservativ) berichtet über die landwirtschaftliche 
Verwaltung» Abg. L i p p m a n n - S t e t t i n  (fort­
schrittliche VolLspartsi) über das LandesWasteramt. 
Der Präsident des Lanveswasseramtes. Geheimer 
Justizrat Engelhard, der Vater des Wassergesetzes, 
ist im Felde gefallen. Große Hoffnungen knüpften 
sich an ihn. gewaltige, danware Aufgaben harrten 
seiner. All das konnte ihn nicht abhalten, seiner 
Bürgerpflicht zur Verteidigung des Vaterlandes 
nachzukommen. Er krönte sein aussichtsreiches, 
bereits durch Erfolge ausgezeichnetes Leben durch 
seinen Tod. An dieser Stelle das aufzusprechen, 
hat mich der Ausschuß beauftragt.

Präsident Graf v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  
stellt fest. Daß das Haus sich zu Ehren des Verstor­
benen von den Plätzen erhoben hat.

Berichterstatter v o n  d e r  E r  0  e b e n  (konser­
vativ) berichtet über die DomäaenverwalLung und 
die ForstverwaltunA

Präsident Graf von Schwer i n- Löwi t z  
weist darauf hin» daß Gegenstände, die schon in der 
allgemeinen Aussprache behandelt sind, also 
namentlich Ernährungsfrage'n, von dieser Beratung 
ausgeschlossen sind.

Abg. S t u l l  (Zentrum): Wenn dieser Etat 
in einzelnen Posten höhere Erträge bringt, so darf 
man daraus nicht auf eine besonders günstige allge­
meine Lage der Landwirtschaft schließen. Erfreu­
lich waren die M itteilungen über die vorzüglichen 
Erträgnisse der staatlichen Weingüter in diesem 
Jahre. Die Wälder müssen in oiesem Frühjahr 
in weitestem Umfange für Futterzwecke geöffnet 
werden. D ie landwirtschaftliche Akademie in Han- 
noversch Münden darf nicht aufgehoben werden. 
Anscheinend besteht eine solche Absicht aus Spar­
samkeitsgründen. Bedauerlich ist die weitgehende 
Abschlachtung von Milchkühen; wir müssen schon 
ohnehin monatlich für 30 M illionen Mark Butter 
vom Auslande -einführen. Unser Viehstapel muß 
auf seiner heutigen Höhe erhalten werden. Gerade 
unser hoher Viehbestand ermöglicht uns das Durch­
holten. Er spielt die gleiche Rolle wie die Gold­
reserve der Reichsbank. D ie gemachten Fehler darf 
man nicht dem Landwirtschaftsministrrium in die 
Schuhe schieben. „Dem deutschen Volke deutsches 
Brot and deutsches Fleisch" muß die Losung sein.

D V r ü L t  - Rendsburg sfreikonservativ): 
Auch rch bin dagegen, daß die Forstakademre in 
M inden aufgehoben wird. D ie Beanstandungen 
des Getreides durch die Mühlen werden mcht richtig 
gehandhabt. Verschiedene Behörden beurteilen das­
selbe Getreide ganz verschieden. Die Mühlen haben 
ein großes Interesse an der Beanstandung, w eil sie 
beanstandetes Getreide zur Schrotung bekommen. 
S ie  verdienen daran sehr viel. Da ist es kein 
Wunder, daß sie hohe Dividenden zahlen. Eine 
Statistik der Beanstandungen ist abgelehnt worden. 
Für die nächste Wirtschastsperiode müssen unsere 
Ausstellungen berücksichtigt werden. Die Rerchs- 
aetreidestelle darf nicht soviel verdienen. Bei der 
Probe-Entnahme muß unbedingte Sicherheit für

an. Die deutschen Siege weiter zu verhei 
liehen, war unmöglich. Der Fall der star 
Festung Lüttich, die Erstürmung Nam 
durchdraug wie ein Blitz die fchw 
Atmosphäre. Was drüben deutsch war. atm

Mitte August kam Mr. Porte« früher 
sonst nachhause.

„Rüsten S ie sich zur Abreise, mein Fr 
- E '  können mit einer guten hollän 
schen M nnlie. für die ich meine Hand 
Feuer lege. nach MUingen."

Lotte wußte nicht, wie ihr war. M it 
nrgsien Dankworten verabschiedete sie sich l 
dem -9«use. das ihr in der schwersten Zeit ih 
^benSxwrrrlich zu einer sicheren Burg gew

^ R u h e  fand sie erst, als die Reede r 
Vlr,singen m Sicht kam. Hier bekam sie a 
ein Brid von den wirklichen Verhältniß 
ẑhr ^>n>sl kannte keine Grenzen. Aber a' 

erfuhr sie selbst in dieser holländischen S t  
noch mcht. Denn Vlissingen war mit gefki 
!^2>h bergl!chen Frausir, Kindern und Grei 
überschwemmt. Wehe da dem deutschen W.

verstörten, elenden, dr 
Krlegvschrecken, Brand und Hunger fast v 

^E- l ^ r wa r  grenzenlos und zu all 
fahrg. .stlt Muhe fand Lotte ihren Weg du 
Holland und atmete wie nach einem verzw 
selten Traums auf, als sie wieder deut! 
Soldaten an der. Grenze des Vaterlandes sah

30. Kapitell
Der Anhalter Bahnhof, auf dem Lotte n 

dreitägiger mühseliger Fahrt in Berlin c 
kam, war ein Bienenschwarm.

verkäufsr ihre Extrablätter aus. Die Armes 
des deutschen Kronprinzen hatte bei Longwy 
einen heldenmütigen Sieg errungeir. Ein 
Wagen war nicht zu bekommen. Die kleine 
Tasche und den Sonnenschirm in den Händen, 
ließ sich das junge Mädchen von der Menschen­
flut die Königgrätzefftraße entlang nach dem 
Potsdamer Platz treiben. Da herrschte ein le­
bensgefährliches Gedränge. Es war Sonntag 
Abend, und ganz Berlin wieder einmal, wie so 
oft in diesen Tagen auf den Beinen.

Als das junge Mädchen das so wohlbe­
kannte jStraßenhild sah, drüben das Caf6 
Zosty, wo sie mit Erich und Ladenburgs so oft 
gesessen, rechtis die kleinen Torhäuschen äm 
Eingang zum Leipziger Platz, alle Fronten der 
Häuser mit zahllosen Fahnen in allen Landes­
farben bedeckt, brach zum erstenmal seit langen 
Wochen die ganze rauhe Wirklichkeit über sie 
herein.

Allein, mutterseelenallein in der Heimat!. 
B is hier, bis heute war sie m einem Traum 
herumgegangen, wie eine Schlafwandlerin, die 
sich von ihrem Zustand keine Rechenschaft zu 
geben vermag. Nur ein Gedanke hatte sie ge­
trieben: Fort! Weit weg in die Welt, wo dich 
niemand kennt!

Es wurde ein jähes Erwachen, als sie sich 
über den Platz in die Bellevuestraße drängte. 
Wohin sollte sie eigentlich? Was hatte sie vor? 
— S ie  wußte sich keine klare Antwort daraus 
zu geben. Es zwang sie mit aller Gewalt zum 
Bruder, aber die Scheu ihres Gewissens Hemmt, 
ihren Schritt. Da kam ein leeres Automobil. 
S ie  winkte es Heran. '

„Nach CharlottenburgÜ Technische Hoch­
schule!"

Ein Zug Landwehrleute fuhr eben mit brau­
sendem Gesang unter dem Tücherschwenken und 
H urrarufen  der dicht gedrängten Menge ab. 
Aus dein Bcchichofsplatz schrien die HmtUNM-j»

Nicht weit davon lag das Ladenburgschs 
Haus mit ihrer Wohnung.

ßig fuhr mit geschlossenen Augen.



Gentuigkeit und Unparteilichkeit gegeben sein. 
Das Schiedsgerichtsverfahren mu'k unbedingt er­
leichtert werden. Wenn man bei beanstandetem 
Grtrxide die Trocknungskosten rechnet, obwohl das 
Getreide ohne Trocknung verschrotet wurde, so ist 
Las eine ungerechtfertigte Bereicherung. Der ge­
zahlte Betrag mug zurückerstattet werden. B ei 
den Beurlaubungen sollen dir Landwirtschafts- 
ksmmrrn befragt werden. Der Minister hat dar­
über bereits eine Erklärung avgegeben. Die B e­
vorzugung B erlins in der Versorgung mit Beure- 
pferdrn ist durchaus ungerechtfertigt. Die früheren 
Bestimmungen gegen die M aul- und Klauenseuche 
waren zu hart. Gewisse Einschränkungen wären 
sehr angebracht.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  
I n  der Kommission habe ich bereits die Befürchtung 
ausgesprochen, daß wir bei längerer Dauer des 
Krieges unsere Viehbestände nicht in bisheriger 
Höhe erhalten könnten; umsomehr wird die land­
wirtschaftliche Verwaltung alles tun, um die Auf­
zucht zu heben, und deshalb begrüße ich die An­
regung, bei Beginn der Weidezert die Magermeh- 
bestände zwischen den Provinzen möglichst auszu­
tauschen. Wenn Schleswig-Holstein aus den Nach- 
Üarprooinzen nicht das nötige Magervieh erhalten 
kann, so wird es auf Dänemark und Schweden 
zurückgreifen müssen, und ich werde das möglichst 
unterstützen; sonst könnte noch eine Ausfuhr aus 
Ostpreußen inbetracht kommen. Rotz und Räude 
haben wir dem russischen Kriegsschauplatz zu ver­
danken; vor einigen Tagen aber hat mir ein Dozent 
der Tierarzneischule gesagt, daß viele Fälle nur 
Hauterkranmnaen und reine ansteckende Räude, 
sondern auf dre etwas einseitige Ernährung der 
Pferde zurückzuführen sei. Die M aul- und Klauen­
seuche ist im ganzen milde aufgetreten, aber doch 
sind 1915 11915 Rinder gefallen, 1914 nur 8581 
und 1913, a ls die polizeilichen Sperrmaßreaeln in 
voller Kraft waren, nur 148. Jedenfalls hat die 
Zahl der gefallenen Tiers in der Kriegszeit einen 
erschreckenden Umfang angenommen. Selbstver­
ständlich werden die in der Zwischenzeit gemachten 
Erfahrungen auch in Zukunft bei veterinärpolizei- 
lichen Maßnahmen Beachtung finden. D ie er­
schreckende Zahl von 60V 000 geschlachteten Küben 
ist jedenfalls viel zu hoch gegriffen; es ist noch mcht 
der 6. Teil, und das ist immerhin beruhigend gegen­
über den Schlußfolgerungen auf eine entsprechende 
W nahms unserer Milch- und Buttererzeuaung. 
Gewiß hat die größere Abfchlachtung in dieser Rich­
tung gewirkt, aber wir gehen der Weidezeit end 
gegen, in der sich die Milch- und ButLerversorgung 
günstiger gestalten wird. Wir müssen im In lands  
gegenüber den Bedürfnissen der Heeresverwaltung 
mrt weniger Tierärzten auskommen; wo aber ein 
Bedürfnis für deren Zurückberufung auftrat, hat 
mein Ressort sich vermittelnd Letätigt. Den Wün­
schen auf Führung des an ausländischen Universi­
täten erworbenen Doktortitels stehe ich sympathisch 
gegenüber. Alle begründeten Anträge auf Beur­
laubung kleiner landwirtschaftlicher Besitzer und 
Betriebsleiter sind von meinem Ressort unterstützt 
und vom Kriesministerium ist möglichst weitgehende 
Beurlaubung zugesagt worden. Wegen der Bean-

den Verkauf kriegsunbrauchbarer Pferde in Berlin  
ganz zu verzichten, ist unmöglich, aber auch die 
Provinzen sollen berücksichtigt werden. Die Erörte­
rung über die Forstakademie Münden möchte ich 
als rein akadennsch betrachten; in der Kommission 
habe ich lediglich meine Privatanstcht geäußert und 
wiederhole, daß die Frage nur vorläufig erörtert 
ist und endgiltige Beschlüsse durchaus nicht gefaßt 
sind; der einzige schon getane Schritt ist eine An­
frage an verschiedene Behörden, ob sie die Akademie- 
gebäude anderweitig verwerten könnten. Für die 
Beibehaltung der Akademie habe ich in der Kom­
mission diesewen Gründe angeführt, wie heute der 
W g. Stu ll, aber dagegen sprechen Gründe der 
Sparsamkeit und auch andere. Nach einer sehr sorg­
fältigen Zusammenstellung kommen Lei den Forst- 
akademien in Preußen auf einen Dozenten 5,5 Stu­
dierende, und der S taat schießt für jeden Studie­
renden ungefähr 2000 Mk. zu (Hört, hört! links), 
viel mehr, a ls bei andern akademischen Lehr­
anstalten! Hierzu kommt, daß die geeigneten Lehr­
kräfte schwer zu gewinnen und festzuhalten sind. 
Die Zahl der Forftakademiker hat im Durchschnitt 
der letzten Friedensjahre in Münden 73, in Eoers- 
rvalds 64 betragen; soll man für eine verhältnis­
mäßig so geringe Zahl von Studierenden soviel 
Lehrkräfte halten oder sich auf ein Institut mit den 
besten Lehrkräften usw. beschränken? Aber die 
Frage hat ihre zwei Seiten, und es ist zweckmäßig, 
die Frage jetzt auch in der Öffentlichkeit zu er­
örtern, sodaß die westlichen Provinzen ihre Wünsche 
auf Beibehaltung vorbringn können, denen ich 
alles Verständnis entgegenbringe. Die Waldweide 
mag manchem Waldoesitzer nicht angenehm sein, 
aber ich glaube, daß die preußischen Forstbeamten 
sich der Werzeugung nicht entzogen haben, daß jetzt 
seitens des Staates und der privaten Waldbesitzer 
alles geschehen muß, um die Ernährung des Viehes 
zu ermöglichen. Aber die Waldweide liegt nicht 
jeder Bevölkerung, und sie ist nicht ganz leicht in  
Gegenden einzuführen, wo sie bis dahin nicht be­
trieben worden ist; das entspricht den Erfahrungen 
meines Ministeriums. Der Eichenwald hat gerade 
jetzt seine volkswirtschaftliche Bedeutung a ls Gerb­
stofferzeuger erwiesen. (B eifall.) D ie landwirt­
schaftliche Verwaltung wird danach handeln. Lasten 
S ie  mich zum Schluß Ihnen allen für das freund­
liche Gedenken an den ersten Präsidenten des 
Landeswasseramts danken! W ir haben in dem vor 
dem Feinde Gefallenen einen langjährigen er­
probten Mitarbeiter und treuen Freund verloren. 
(Zustimmung.) E s erfüllt uns mit besonderer 
Freude, daß auch dieses hohe Haus das Andenken 
des gefallenen Helden in Ehren halten will. (Leb­
hafter Beifall.)

Abg. H o f f  (fortschr. Vpt.) stimmt den Erklä­
rungen des Ministers über die Versorgung Schles­
wig-Holsteins mit Magervieh und über die Vieh­
seuchen im allgemeinen zu, erklärte sich aber grund­
sätzlich gegen Aufhebung einer Bildungsanstalt, w ie 
die Fsrstakademie Münden. Er widersprach dem 
Id ea l des sogenannten geschlossenen Handelsstaates, 
da die deutsche Wirtschaft nach dem Kriege mehr 
als je auf den Weltmarkt angewiesen sein werde; 
auch im Interesse der Landwirtschaft und der Ver­
edelungsproduktion, betonte aber, daß gerade der 
Obst- und Gemüsebau durch die Gefmgelzucht am 
wirksamsten lebensfähig gemacht werden könnte, 
und daß für diesen Jntereste durch Vortrage, 
Schriften und die landwirtschaftlichen Wochen- 
Blatter noch sehr geweckt werden, oaß die vier vor­
handenen Lehranstalten vermehrt und die Erzeug­
nisse bester verwendet werden könnten, um so die 
bisher fehlenden Mvei Fünftel des Inlandsbedarfs

stCbst zu schaffen. Auch müsse nach dem Kriege alles 
geschehen, um die Viehbestände wieder auszufüllen 
und den Fleischbedarf aus eigenen M itteln  zu 
decken. (Beifall.)

Abg. H o f  er  (Soz.) brachte bei aller Aner­
kennung für die Leistungen unserer Landwirtschaft 
einige Anstünde gegen die Verwaltung vor und 
spiette die bisher vernachlässigte innere Kolonisa­
tion gegen die nach ihm jetzt ergebnislos gewordene 
deutsche Kolonialpolrtik aus, bekämpfte so das 
Schutzzollsystem, die Gestndeordnung und das Drei- 
klassenwahlrecht und versuchte, die Landarbeiter 
gegen „ein siegreiches Preußen" einzunehmen. (B ei­
fall bei den Soz., Heiterkeit rechts.)

Abg. R o e s i c k e  (kons.): D as war eins Agita- 
tionsrede (lebhafte Zustimmung rechts) und a ls  
solche sehr bedauerlich. Jedenfalls hat der Vor­
redner den Burgfrieden nicht gehalten und sich auf 
die S eite  unserer Feinde gestellt. Ein Landwirt, 
der sich unterfangen wollte, seine Arbeiter zu unter­
drücken, würde keine mehr bekommen. Doch ich w ill 
mich mit ihm in keinen Streit über landwirtschaft­
liche Verhältnisse einlassen. Für die landwirtschaft­
liche M elioration kann, darüber sind wir alle einig, 
nicht genug geschehen. Der größte Fehler der Ver­
gangenheit ist ungenügender FuLtermittelanbau 
mangels eines Schutzzolles. Die Geflügelzucht ist 
auch nur mit Futtermitteln möglich. Wir danken 
dem Minister dafür, daß er schon jetzt die Ziele des 
Friedens im Auge hat, darunter die Erhöhung der 
Produktion zum Vorteil für unser ganzes Volk. Für 
England ist die landwirtschaftliche Frage nur eine 
finanzielle Frage, für uns aber eine Existenzfrage; 
wir wünschen aber, daß sie auch für England zur 
Existenzfrage wird, indem wir alle Waffen ihm 
gegenüber anwenden. (B eifall.)

Landwirtschaftsminister Dr. Frhr. v. S c h o r l e -  
m e r : Eigentlich vieblose Wirtschaftsführung gibt 
es nicht, sondern nur solche ohne Milchvieh, wie in 
der Provinz Sachsen, wo die Landwirtschaft du 
den Zuckerrübenanbau sozusagen industrialisiert ist 
und die rübenbauenden Landwirte Vieh mästen. 
Nach sämtlichen Domänenpachtverträgen muß der 
Pächter lebendes Inventar an Rindvieh halten. 
I n  normalen Zeiten ist die Mästung volkswirt­
schaftlich wichtig, aber infolge der augenblicklichen 
Bedürfnisse ist auch den sächsischen Pächtern der 
Wunsch nach mehr Milchvieh ausgesprochen worden. 
Die Speisekartoffel soll der Bevölkerung möglichst 
erhalten bleiben. Zum Schlüsse danke ich Ihnen  
für die meiner Verwaltung ausgesprochene Aner­
kennung. Wir müssen um Rücksicht bitten, bitten 
aber auch um Vertrauen. M it diesem kann weiter 
alles geschehen, um den Krieg zu siegreichem Ende 
zu M ren . (Beifall.)

Abg. K r ü g e r  (natlib.): Wir treten für den 
Ausbau der landwirtschaftlichen Schulen ein. Die 
in der jetzigen Zeit angewendeten Sperrmaßregeln 
haben sich zweckmäßiger erwiesen, a ls vor dem 
Kriege. Durch die Nutzbarmachung unserer Moore 
kann vielleicht der Futtermittelnot abgeholfen 
werden.

Die Etats wurden mit den vorliegenden Reso­
lutionen und Anträgen angenommen.

Nächste Sitzung: Donnerstag den 9. d. M ts., 
11 Uhr vorm.: Etat der Eisenbahnverwaltung, 
kleinere Vorlagen.

Schluß nach 5Z4 Uhr.

P olitisch e Tagessclm u.
Der Kaiser an den hannoverische« Provinzial- 

landtag.
Auf ein Huldigungstelegramm des 50. han- 

noverschen Provinziallandtages an den Kaiser 
ist folgende Antwort eingegangen: Dem Pro- 
vrnziallandtage danke Ich herzlichst für die 
freundliche Begrüßung und den Ausdruck zu­
versichtlichen Vertrauens in den siegreichen 
Ausgang des schweren Kampfes, in dem das 
Vaterland feine Ehre und Freiheit gegen die 
Vernichtungspläne seiner Feinde zu verteidi­
gen gezwungen ist. Wilhelm.

Bei der Landtagsersatzwahl
im Wahlkreis Sorau-Forst Guven für den ver­
storbenen Abgeordneten Schmidt-Forst (ntl.) 
wurde der Fabrikbesitzer Kommerzienrat 
Eugen Neuberth-Forst (ntl.) mit allen abge­
gebenen 470 Stimmen gewählt. Gegenkandi­
daten waren nicht aufgestellt.

Zur vorgeschlagenen Erhöhung der Post­
gebühren

weist das „Berl. Tagebl." darauf hin. daß eine 
Reichsabgabe im Postverkehr hauptsächlich das 
werdende Geschäft treffe und dem Wirtschafts­
leben nicht an die Frucht, sondern an die 
Wurzeln greife. Für den Geschäftsmann bil­
den die Mittel, die ihm die Post- und Telegra- 
phsnverwaltung zur Verfügung stelle, das un­
entbehrliche Handwerkszeug. Es dürfe den 
Reichstag nicht bestechen, daß hier sozusagen 
aus dem Nichts 200 Millionen hervorzuzau­
bern seien und es sei Sache der Volksvertre­
tung, das empfindliche unserer Volkswurzel vor 
Wurzelkrankhsit zu bewahren. — Auch die 
„Freisinnige Zeitung" meint, daß die Erhebung 
der Postgebühren den Geschäftsverkehr überaus 
belastet. Das einzige Sympathische sei nur, 
daß nur eins Art Abgabe geplant sei. die ihrem 
ganzen Wesen nach nur eine vorübergehende 
sein könne. — Die „Boss. Ztg." betont, daß 
durch die fortwährende Belästigung der Ver­
kehr abgeschnürt werd« und daher aus der Er­
höhung der Gebühr nur ein ganz geringer Teil 
an neuen Einnahmen erzielt werden könne, 
was andererseits bei sorgfältiger Pflege des 
Verkehrs durch vernünftige Bemessung der 
Gebühren verdient würde. — Die „Tägliche 
Rundschau" führt aus, daß die neue Belastung 
gleichermaßen den Armen wie den Reichen 
treffe. Sie hält die Derkehrsbesteuerung für 
eine schlechte Sache, solange jede gesundere 
Gteuerquelle unerschöpst fei.

Die Papreenst und PapiertoueMng, 
die jetzt die deutschen Zeitungen bedrohen, sind 
keine Erscheinung, die auf Deutschland be­

schränkt ist. Im  Ausland zeigt sich dieselbe 
Kalamität. Aus Paris wird gemeldet, der 
Papiermangel in Frankreich sei so arg gewor­
den, daß „Journal", „Mattn", „Petit Journal", 
„Petit Puristen" übereingekommen sind, an 
fünf Tagen der Woche nur noch vierseitig, an 
den übrigen Tagen sechsseitig zu erscheinen. 
Weitere Blätter werden demnächst zu ähn­
lichen Beschränkungen ihres Umfanges schrei­
ten. Wir unterlassen die Bemerkung, wie die 
Pariser Presse sich helfen kann und hilft. Un­
sere Zeitungen lassen sich ihren Text nicht von 
Interessenten bezahlen, sondern dienen — und 
das ist unser Stolz und unsere Stärke — der 
Öffentlichkeit selbstlos. Umsomehr ist auch die 
gange öffentliche Meinung darin einig, daß 
unsere Zeitungen vor ähnlichen Übeln Rück­
wirkungen der Papiervsrteuerung geschützt 
werden müssen. Um die lebendigen Kräfte 
des Volkes W  Lande den Einflüssen der Groß­
stadt gegenüber gleichwertig und 'einflußreich 
zu erhalten, brauchen wir eine leistungsfähige 
Prvvinzpresse. Diese Einsicht ist Gemeingut 
der öffentlichen Meinung, und darum hat sie 
auch ein begreifliches Verständnis dafür, daß 
die drohenden erdrückenden Lasten der Pa- 
piervertsuerung sich nicht in einer Verkümme­
rung der Zeitungen äußern dürfen, wenn eine 
angemessene Erhöhung der ohnehin so mäßige» 
Bezugspreise das schlimmste verbitten kann. 
— Einige Provinzen des Reiches haben bereits 
eine Erhöhung der Preise beschloßen. Andere 
werden ihnen folgen. Es liegt hierüber heute 
folgende Meldung vor: Die rheinischen Zeitun­
gen sind nach einem Beschluß des Vereins 
cheinischer Zeitungsverleger gezwungen, die 
Bezugspreise ab 1. April ganz wesentlich zu 
erhöhen, weil diese Preise allgemein in keinem 
Verhältnis mehr zu den Auswendungen für 
die Herstellung und die Leistungen der Zeitun­
gen stehen.

Im  Berner Nationalrat 
wurde am Dienstag die Debatte über die 
Neutralitätspolitik des Bundesrats fortgesetzt. 
B u e l e r  - Schwyz (katholisch-konservativ), 
Vizepräsident des Ratös, kritisierte u. a. die 
Vorgänge in Lausanne, wo die Fahne eines 
befreundeten Staates von unreifer Jugend 
und städtischem Janhagel herabgerissen worden 
sei. Die ganze Urschweiz stehe zur Politik des 
Bundesrats, und alle Gründe, die Secretan 
gestern zur Erklärung der Erregung in der 
Westschweiz angeführt habe, genügten nicht. 
Die Neutralitätsbegriffe schienen in gewissen 
Kreisen der Westschweiz nicht richtig aufgefaßt 
zu werden. Fa z y - Ge ns  (freisinnig) wünschte 
eine engere Verbindung zwischen Parlament 
und Regierung. Er wandte sich gegen die Er­
klärung des Generalstabschefs Sprecher, daß 
die Schweiz angesichts der Verletzung ihrer 
Neutralität auf wirtschaftlichem Gebiete die 
Neutralitätspflichten nicht so peinlich einzu­
halten brauchte. Diese Ansicht habe im Aus- 
lande starken Widerhall gefunden. Die Auf­
fassung Sprechers forderte zu. Protesten her­
aus und sei mit ein Grund dafür, daß der Na­
tionalrat verlange» die politische Gewalt solle 
über der militärischen stehen. C h u a r d -  
Waadt (freisinnig) sprach in ähnlichem Sinne 
und erklärte zum Schlüsse von den Erklärungen 
des Bundesrats über das Verhältnis zwischen 
der Zivil- und Kommandogewalt befriedigt zu 
sein. B u e h l m a n n  (freisinnig) gab seinem 
Erstaunen über die Geringfügigkeit der Gründe 
Ausdruck, die Secretan für die Erregung der 
welschen Schweiz angeführt habe- Der Vorfall 
in Lausanne mit der deutschen Fahne sei nicht 
so harmlos gewesen, wie Secretan ihn darge­
stellt habe. Wenn in Zürich die Trikolore her­
untergerissen worden wäre, hätte Secretan 
die Sache nicht so harmlos genommen. Wie 
die Welschen» fuhr der Redner fort, stolz sind 
auf ihre französische Sprache und Kultur, sind 
wir Deutsch-Schweizer nicht weniger stolz auf 
die deutsche Kultur und Sprache. Leider müs­
sen wir trotz Secretan erklären, daß in Welsch­
land Haß sich gegen alles geltend macht, was 
deutsch ist, wogegen in der deutschen Schweiz 
nie ein verletzendes Wort gegen Frankreich ge­
fallen ist. Wenn Secretan den Vorwurf er­
hebt, daß die Schweiz gegen die Verletzung der 
Neutralität Belgiens nicht entschlossen pro­
testiert hat, so sagen wir, hätte Belgien alles 
getan, wie wir, um seine Neutralität militä­
risch zu schützen, wäre es vielleicht seinem 
Schicksal entgangen. Die Schweizer Neutrali­
tät läßt sich nicht mit der belgischen Neutralität 
vergleichen. Der Redner nahm zum Schluß 
den Generalstabschef gegen die Angriffe ent­
schieden in Schutz. Es ist Tatsache, fuhr er fort, 
daß unsere Neutralitätsrechte durch die Be­
schlagnahme von Postsachen sowie von Waren 
für die Schweiz verletzt worden sind. Gegen 
solche Verletzungen des Völkerrechts müßten die 
Neutralen einmal energisch protestieren, und 
wenn Oberst Sprecher auf diese Dinae aufmerk­
sam machte, war das sein gutes Recht. Wir 
haben unsere Neutralität aus eigener Kraft 
peinlich bewahrt und wenn etwa gesagt 
wird, unsere Armee sei der linke Flügel der 
deutschen Armee, so ist «n» ebenso richtig, daß sie 
der rechte Flügel der französischen Arme« ist. 
Der Redner schloß mit einem mit Beifall

aufgenommenen Appell an die Einigkeit zwi­
schen Welsch und Deutsch, um Europa das Bei­
spiel zu geben, daß verschiedene Rasten zusam­
men in gemeinsamer Arbeit leben können. 
K ö n i g - B e r n  (konservativ) äußerte sich in 
ähnlichem Sinne. Auch er nahm den Gene­
ralstabschef in Schutz. Bezüglich der Lausanner 
Vorfälle bemerkte er: Hätten nur die Lausan­
ner Väter ihre Jungen übers Knie genommen! 
(Heiterkeit). C a l a m e - Neuenburg (frei­
sinnig) verbreitete sich ebenfalls über die Miß­
stimmung in der welschen Schweiz, deren For­
derungen durch den Bundesrat im Wesent­
lichen entsprochen worden sei. Daher stimmte 
er dem Antrag der Kommission auf Genehmi­
gung des Berichtes zu. B o r  el l a-Tessin 
(freisinnig) sprach italienisch. Er rügte die 
Tedenz der Milttärgewalt, in die Rechte der 
Zivilgewalt einzugreifen und wandte sich zum 
Schluß ebenfalls entschieden gegen die Theo­
rien Sprechers, die dem Staatsgrundsatz der 
strikten Neutralität widersprächen. Lieber als 
diesen Grundsatz aufgeben, wollen wir unter­
gehen. Die Tessiner haben zu dem Bundesrat 
volles Vertrauen und wollen als eckte Schwei­
zer mit den anderen lSprachstämmen gemein- 
scmr zum Wohls des Vaterlandes arbeiten. 
(Beifall.) — Die Sitzung wurde sodann aus 
Mittwoch vertagt.

Beratungen in Rom.
Wie die „Agenzia Stefani" meldet, ist der 

König Dienstag früh in Rom eingetroffen. — 
„La Sera" meldet, daß der König Dienstag 
Nachmittag in der Villa Savoya eine Bespre­
chung mit Salandra, Sonnino und Zupelli 
hatte. „Journal d 'Jtalia" schreibt, daß ent­
gegen dem umlaufenden Gerücht kein M i­
nisterrat stattgefunden habe. Salandra Habs 
nur mit einigen Ministern die Lage besprochen.
Das Ergebnis der italienischen Kriegsanleihe,

Der „Agenzia Stefani" zufolge erreichten 
die Zeichnungen auf die nationale Anleihe 
2933 Millionen Lire ungeachtet der Zeichnun­
gen der Kolonien und der Italiener im Aus- 
landg, woraus noch ein bedeutender Betrag zu 
erwarten sei. Die Konvertierung der früheren 
Anleihen und die Einzahlung in Schatzanwei­
sungen beträgt 652 Millionen Lire. sodaß die 
Bareinzahlungen die Eesamthöhe der beiden 
früheren Anleihen übersteigen werden.

Elomenceau von Briand gefesselt.
Zur Unterdrückung von Elemenceaus Zei­

tung „L'Homme Enchaine" schreibt die „Köln!. 
Ztg.": Es sei ohne weiteres anzunehmen, daß 
das Kabinett Briand selbst diese Maßnahme 
angeordnet hat, da die Pariser Zensur für sich 
allein dies wohl nicht zu verfügen gewagt 
hätte. Schon in der vorigen Woche gab Cle- 
menceau klar genug zu verstehen, daß er, wie 
auch noch manche andere Pariser über die 
Verteidigung von Verdun Fragen zu stellen 
und Aufklärung zu fordern hätten. Aus den 
Worten Elemenceaus klinge klar genug hervor, 
daß in den parlamentarischen Kreisen große 
Zweifel darüber herrschen und vielerlei Kla­
gen laut wurden» die in dieser Verteidigung 
große Mangel und Fehler erblickten. Der 
ehemalige Kriegsminister Zurlinden versuchte 
zwar, diesen Klagen zu begegnen, indem er im 
„Gaulois" sein Zeugnis für die Vortrefflich- 
keit der militärischen Führung'von Verdun in 
die Wagschale legte, aber das militärische An­
sehen des Generals Zurlinden ist seit der Zeit, 
wo er mit seinem Zeugnis in der Dreyfus- 
Krise ein glänzendes Fiasko machte, bei den 
Republikanern dahin.

Jonesc« gegen Filipescu.
Die „Wiener Allgem. Ztg." meldet aus 

Bukarest: I n  den Kreisen der hiesigen Nusso- 
philen sind in der letzten Zeit schwerwiegende 
Differenzen entstanden, die in einem gewissen 
Zusammenhange mit den jüngsten Erfolgen 
der deutschen Waffen in Frankreich stehen. Die 
Partei Filipescus ist nach wie vor bestrebt, 
das Eingreifen Rumänien« in den Krieg an 
der Seite des Vierverbandes zu erzwingen, 
während Take Jonescu und seine Anhänger 
nunmehr einzusehen beginnen, daß der Krieg 
zugunsten der Zentralmächts schon so gut wie 
entschieden ist und auch die Hilfe Rumäniens 
daran nichts mehr ändern könnte. Wegen die­
ser Meinungsverschiedenheiten kam es zwischen 
den Anhängern der beiden Parteien zu erreg­
ten Auseinandersetzungen, die als Anzeichen 
der beginnenden Zersetzung angesehen werden.
Entlassung zweier Jahrgänge in Griechenland«

Um die hohen Kosten der Mobilisierung zu 
vermindern, hat die griechische Regierung nach 
Meldung der „Times" beschlossen, noch zwei 
Reservejahrgänge von Heer und Flotte nach- 
hause zu schicken.

Zur Wiederherstellung der Monarchie 
in China.

„Nowojs Wrsmja" meldet aus Peking: 
Puanschikai gab bekannt, er habe die Wieder­
herstellung der Monarchie bis auf weiteres 
verschoben. Gleichzeitig verbot er jede Kund­
gebung zugunsten der Beschleunigung seiner 
Besteigung des Kaiserthrones. Das Paria- 

! msnt wurde aus den 1. M ai einberufen,



DieUriegstagung -er preußischen 
Hausbesitzer in Magdeburg.

Die Verhandlungen des Weiten Tages be­
gannen durch die Erstattung des Kassenberichtes 
durch Stadtvat Schneider. Den Jahresbericht er­
stattete der Vorsitzende Justizrat Dr. Vaumert. 
Die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstandsmit­
glieder wurden durch Zuruf wiedergewählt.

Zu dem Entwurf eines Schätzungsamtsgesetzes 
sprachen als Berichterstatter Stadtrat Zabel- 
Guben, Justizrat Dr. Meyer-Frankfurt a. M. und 
Justizrat Dr. Vaumert. Außerdem berichtete 
Maurermeister Kelm-Stettin über die Erfahrun­
gen, die mit dem kommunalen Schätzungsaimt in 
Stettin bisher gemacht worden sind. Nach einer 
eingehenden Erörterung der einzelnen Vorschriften 
des Entwurfes wurden verschiedene Abänderungs­
vorschläge beschlossen. Namentlich soll das Gesetz 
mit Rücksicht auf die durch den Krieg hervor­
gerufenen Zustände nicht früher in Kraft treten 
dürfen, bevor ein Schutz für die bestehenden Hypo­
theken geschaffen ist. Jedenfalls soll das Gesetz 
während des Krieges nicht in Kraft treten. Es 
müßten ferner eingehende Schätzungsgrundsätze m 
das Gesetz aufgenommen werden. Die Taxen des 
Schätzungsamtes müßten auch für die nächste 
Steuereinschätzung maßgebend sein. In  die 
Schatzungsatmiter müßten auch Vertreter des 
^DAL,visierten Hausbesitzes und des Realkredits be 
rufen werden. Auch müsse eine Veschweckemstanz 
Lei der Aufsichtsbehörde geschaffen werden. Der 
8 7 des Gesetzentwurfes, der eine weitgehende 
Ausschließung sachverständiger Kreise voll der Be­
rufung Sachverständiger in die SchätzungsämLer 
vorsteht, müßte gestrichen werden und schließlich 
muß die Grenze für die Mündelstcherheit sowie die 
Veleihungsgrenze von ersten Hypotheken durch die 
Beleihungsinstitute erhöht werden.

Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung über 
AnliegerbeLLräge durch Rentenzahlung wurden auf 
Antrag von Beigeordneten Rohde - Zehlendorf 
folgende Leitsätze angenommen: Die Lage der 
Hausbesitzer, welche bereits in den letzten Jahren 
vor Ausbruch des Krieges wirtschaftlich eine immer 
schwierigere wurde, sei inzwischen eine so ernste 
Und drückende geworden, daß zu ihrer Erleichterung 
ulle irgendwie geeignet erscheinende Mittel ange­
wandt werden müssen und somit auch eine Er­
leichterung der Art und Weise, wie die den Haus­
besitzern obliegenden Lasten zur Erhebung kommen. 
W erster Linie zu erstreben sei. Es seien deshalb die 
auf Grund des 8 9 des Pr. Könmunalabgaben- 
gesetzes zur Erhebung kommenden sog. Anlioger- 
Leiträge (Aufwendungen für Herstellung der Ka­
ss ie r u n g , Pflasterung, Verbreiterung der Stra­
ps, insbesondere die KanalisaLionsbeiträge nicht 
Ûf einmal von den betr. Anliegern zu zahlen. 

Die ortsstatutarische Bestimmung für die Erhebung 
dieser Anliegerbeiträge, vornehmlich der Kanali- 
?ationsbeiträge, hat die Erhebung und Tilgung 
derselben in Form einer Rente vorzugeben, Dr 
welche als öffentliche LÄsten des Grundstücks die 
Bestimmungen des Zwang sv ersteig erungsg es etz es 
(8 16 Nr. 3) und des Verwaltungszwangsverfah- 
rens Platz greifen. In  denjenigen Orten, in 
denen städtische Darlehnskassen für Hauseigen­
tümer zum Zwecke der Ausbringung der Kanal- 
vrch Straßenbaukosten eingeführt sind, ist darauf 
hinzuwirken, daß die Zweckbestimmung dieser 
Kassen tunlichst erleichtert wird.

Die Bestimmung von Ort und Zeit des nächsten 
verbandstages wurde beschlossen, dem Vorstände 
lu überlassen.

ProvinzittlnaOrichtett.
. Eraudenz. 7. März. (Entflohene Russen.) Aus 
^M Kriegsgefangenenlager RonLsen, K ^ s  Grau- 

entwichen in der Nacht zum 4. März d .,.  
Russen, zwei Feldwebelleutnants und ein Unter- 
"ssHer. Sie tragen russische Unrform. .. .
n- Rofenberg. 6. März. (Eenerallandschaftsrat 
Acheimer Regirrungsrat von Auerswalv) yat 
A aes hohen Älters und schwerer Krankheit wegen 
Au Amt als Kreistagsmitglied niedergelegt, In  
hin verliert die Kreisverwaltung eine Kraft, ürs

Achr als 5k, Jahr- hindurchanverantwortunys-
8Ner uad auch an leitender Stelle im Diente der 

Gemeinheit außerordentlich tätig zweier, .s -

Unsers Reliefkarte läßt uns mit einem Blick 
da» ganze Gelände erkennen, das seit den 
Februartagen in so heißer Weise umstritten 
wird. W ir erkennen, wie die Franzosen es 
verstanden haben, ihre Stellung zu beseitigen, 
sie anscheinend zu einer uneinnehmbaren zu 
machen. Andererseits aber wird es uns auch 
klar. welche Schwierigkeiten unsere Helden be­
reits überwunden haben und welche ihnen zu

Zu den Kämpfen bei V erdnn.
Das Kampfgebiet aus der Vogelschau.

überwinden noch bevorstehen. Zweierlei aller­
dings haben die Franzosen in ihre Rechnung 
einzustellen vergessen. Erstens die unwidersteh­
liche Angriffskraft unserer Truppen und zwei­
tens die Überlegenheit unserer schweren Ar­
tillerie. Beides können sie uns nicht nach­
machen. W ir stehen fest in unserer eroberten 
Stellung bei Fort und Dorf Douaumont.

KSn
feiert am .

lUt N e u  E  dem Vorwerk'Äu--swarde aus
^  allgemeinen FamilienLesitz. 1861--1881 war 

landschaftlicher KreisdepuLirrter des Lands 
Rosenberg, dann Landschaftsrat bis

des Landschafts-
_____ ,.,ftsrat bis 1904,

,17 seitdem Generallandschaftsrat. 1882—19^ 
wr ^  auch Landrat des Kreises Rosenberg. Herr 
A  Auerswald besitzt eine interessante Sammlung 
Mchtlich und künstlerisch wertvoller Gegenstände
K  uraltes Erbstück ist ein fast 2 Meter langes 
M chwert aus dem 14. Jahrhundert. 

der Familie — Gotthard Schaff ^
Schwerte in einer Schlacht den entscherden- 

Sieg herbeigeführt und wurde noch auf dem 
mlachtfelde vom Kaiser Ka^ Rrtter ge-

)n U.

ĉhpn gearbeitete Feuersteinflinte, die, 
»A^lhaft feststeht. Napoleon I. bei seinseinen ?̂ asa-

hatte. Mitten im Gutspark steht hsu^e 
m die uralte, mächtige Linde, unter der der nach- 
.Uge König Friedrich Wilhelm IV. als Kron- 

.und dir Söhne Hans und Rudolf des Land- 
.''nersters von Auerswald nach «lter Sermanen-

Schwerin an und ist die letzte . ^

L '." ..  N S -  '".L
und Lugend hat sie in Königsberg und Danzrg 
verlebt. Nach dem Tode der Eltern zogen dre vier 
Schwestern nach Königsberg, wo die alt-ße eme 
Stelle in dem Seydlitz Kalneinschsn ^amrlienstrft 
erhielt. Auch der einzige Bruder lebte damals als 
Offizier a. D. in Königsberg. Die Schwestern 
Al-xandrine und Emma schrieben unter dem Namen 
Franziska Schwerin und Agnes Schwerin m ;l. 
gelesene Romane. Auch Josephme widmete sich der 
Schriftstellerei; ihre ersten beiden Romane ver­
öffentlichte sie unter dem Namen I .  Westritz rm 
Jahre 1868. In  erstaunlich-,: Frische arbeitet die 
Achtzigjährige noch immer weiter, und gerade dre 
zuletzt' erschienenen Werke zeichnen sich durch die 
Erfassung moderner Fragen aus. dir sie in seiner, 
vornehmer Weis- zu behandeln versteht.

AZnigsberg. 6 März. (Zum Direktor des Stadt- 
theaters) wurde Geheimrat Richards aus Halle 
a S. endgiltig gewählt. Der Termin der Erost- 
nung des Th-aters ist noch unbestimmt.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands!

Lokal nach richtn».
Znr Erinnerung. 9- März. 1916 Sturz des 

griechischen Ministerpräsidenten Ve-nzelos 1914 
Frieden zu Konstantinopel zwischen der -r.urker und 
Serbien. 1913 t  Fürst Hermann zu Hohsnlohe- 
Lanaenburq, ehemaliger Statthalter von Eljaß- 
Lothrina-n 1905 Völlige Niederlage der Russen 
b-i Mukoeii. 1888 7 Kaiser Wilhelm I. 1871 Rück- 
kchr Bismarcks aus Frankreich. 1869 7 H. Verlioz, 
bekannter ftanzösischer Komponrst. 1821 1- Christian 
OverLeck, bekanmer deutscher Dichter. 1814 Kampfs 
mit den Franzosen bei Ardon und Athies. 1152 
Kaiserkrönung Friedrichs I. Barbarossa zu Aachen.

Thor«, 8. März 1916.
— ( K i r c h e n s a m m l u n g e n  i m D i e n s t -  

d - r  K r i e g s  H i l f e  am kom m e n d e n  S o n n ­
t ag. )  Wiederum ist vom Ev. Oberkirchenrat eine 
allgemeine Sammlung in sämtlichen Kirchen der 
preußischen Landeskirchs für allgemeine Kriegs­
zwecke angeordnet worden: diesmal soll der Ertrag 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der 
Kriegsgefallrnen zugute kommen. Die Sammlung 
wird am kommenden Sonntag stattfindrn. Damit 
hat sich dir preußische Landeskirche wieder trotz ihrer 
eigenen, sehr gestiegenen Aufgaben auf dem Gebiet 
gemeindlicher Kriegshilfe rn dankenswertester 
Weise in den Dienst der allgemeinen Hilfstätigkeit 
gestellt. Am Geburtstage des Kaisers hatten die 
Sammlungen ebenfalls den allgemeinen Zwecken 
der Kriegswohlfahrtspflrge gedient. Der Ertrag 
siebt noch'nicht fest. Dagegen ist zusammengerechnet 
worden, was einige kirchliche Sammlungen gebracht 
haben. So z. B. sind eingegangen zum besten der 
Kriegsinvaliden bei Sammlungen der deutschen 
evangelischen Landeskirchen einschließlich Preugen 
Lb-r 551 000 Mark, für Ostpreußen 1227 000 Mark, 
für Elsaß-Lothringen rund 475 000 Mark, für Ver­
breitung christlicher Schriften unter den Gruppen 
112 000 Mark. Das ist ein Ergebnis von zusammen 
rund 2 366 000 Mark. Außerdem find u. a. in orr 
preußischen Landeskirchs während der ersten vier 
Kriegsmonate 3 507 971 Mark — rn Westpreußen 
allein 113 068 Mark — aufgebracht worden zur 
Linderung der vielen Kriegsnöte rn den Gemern- 
den selbst.  ̂ ^

— ( E i n  F a s t e n - H r r t e n h r r e f  d e s  E r z ­
b i s c h o f s  Dr.  D a l b o r )  ist am Sonntag m 
allen Kirchen der Erzdiözese Gnesen-Posen znr Ver­
lesung gelangt. E- nimmt Bezug auf den Krieg 
und öeband-lt die Tugend des St«rkmuts.

— ( Di e  wes t  p r e u ß i s c h e n  M a l e r -  
i n n u n g e n )  »erden ihren Verbandstsg am 
Mittwoch, den 15. März. im Gewerbchäuse zu 
G l ö i n g  abhalten.

— f Di e  E i n s e g n u n g  d e r  K i n d e r )  steht 
vor der Tür. Manche Eltern mögen in diesen

e ^ Eltern
sollen nnt gutem Beispiel vorangehen. Wie die 

Lebenshaltung zwar eine gesunde» aber 
Wichte und einfache sein soll, so darf jetzt auch für 

Pfennig unnötig ausgegeben werden.
—- I K r r e g s w i t w e n -  u n d  K r i e g s -

? . 6 s s e n g e l d e r  e i n k o m m e n  st e u e r p f l r c h -  
offiziöse Korrespondenz mitteilt, 

Yat das p r e u ß i s c h e  F i n a n z m i n i s t e r i u m  
rn ernem Erlaß darauf hingewiesen, daß die den 
Wrtwen und Waijen der zum Feldheere gehörigen 
Offiziere, Beamten und Militärpersonen der Unter- 

den Bestimmungen des Militär- 
YinterblieLenengesetzes vom Jahre. 1907 gewährten

« M "  S ' L
Nach der betreffrnden Destimm- 
von der B-steuerung allerdings 
.die aufgrund gesetzlicher Vor- 

erb55,<^ "  Kriegsinvaliden gewährten Pensions- 
mii ^K^ und Verstümmelunaszulagen, sowie die 

Kmegsdekoratronen verbundenen Ehrensolde. 
beaebt er s i l L e r n e n  Ho c hz e i t )
ELenn»^; A  Nkarz das Johann Julkowskische 
Ehepaar rn Thorn. Bäckerstraße 7.

Uriegs-Merlei.
Eine Spende für die Blockierung der „Möwe." 
Von einem Ehrenmitglied des Aachener Ma- 

wurde der Besatzung der „Möwe" an- 
überWie^n * ^EElichen Heimkehr ein tausend Mark

Der Kampf des „Clan Maetavish mit der „Möwe."
I n  Tilbury sind am Freitag 18 Offiziere und 

Mannschaften der „Clan MactaviH" angekommen, 
lenes Schiffes, das von der „Möwe" aufgebracht 
und in Grund gebohrt worden ist. Wie die „Frank- 
furter Zeitung" aus Lodon meldet, erzählte der 
dritte Offizier der „Clan Maetavish" u. a.: Der
Kampf mit der „Möwe" fand am Sonntag, den 
16. Januar, statt. Die „Clan Maetavish" fuhr 
ungefähr 100 Meilen südlich von Madeira, a ls sie 
zwei Schifft sichtete, das eine Schiff hatte ein Licht 
am Vordermast. Wir Überholten es rasch. Um 
5 Uhr 50 Minuten gab das Schiff ein Morsestgnal 
ckb, und ich antwortete. Das Schiff fragte: Was 
für ein Schrff? Wir fragten zurück, mit was für 
ernem Schrff mir es zu tun hätten, und erhielten 
dre Antwort: „Author" von Liverpool. Darauf 
teilten auch wir unseren Namen mit. Plötzlich 
erhrelten wrr das Signal: Sofort stoppen, ich bin 

^  "5 ^  ^ u z e r !  Der Kapitän gab allen 
^  größte Geschwindigkeit 

zu entfalten. Ich signalisierte aber zurück, daß wir 
stoppen wurden. Es war dies also ein Bluff. So- 
Lald das deutsche Schiff merkte, daß wir nicht
e r h ie l t ^  ^  ^  Feuer. Unsere Kanoniere 
erhielten Befehl, das Feuer zu erwidern, und nun

^  erste Granate, die ankam, 
riß emen Vennlator herunter und tötete einen 
Dawaren Dre nächste Granate ging durch die 

Steward und des zweiten Offiziers 
und streute Splrtter überall an Deck umher. Ein

^  ^  Treffer auf der Komman­
dobrücke. Eine Granate pfiff uns über die Köpfe 
hrnweg, erne jedoch traf den Oberteil des Ma- 
schmenraums  ̂ tötete siebzehn Laskaren und ver­
wundete fünf. Dann traf eine Granate das Schiff 
unter der Wasserlinie. Jetzt gab der Kapitän 
Deschl, dem Feuer Einhalt zu tun und das Schiff 
zu stoppen. Sobald die Deutschen unsere Signale 
sahen, gaben sie Antwort und stellten das Feuer 
ein. Mit mehreren Begleitmannschaften kam ein 
deutscher Offizier an Bord. Kapitän Oliver er­
schien und der Deutsche fragte, warum der Kapitän 
auf den deutschen Kreuzer referiert hätte. Der 
Kapitän erwiderte: Ich feuerte, um Mein Schiff 
zu schützen. Wenn meine Regierung mir eine

ich sie auch, denn eine Kianone ist nicht zur Ver­
zierung da. Die Deutschen stellten uns nun auf 
Deck in einer Reihe auf. S ie sagten, daß jeder, 
der eine Bewegung mache, erschossen würde. Nach 
einiger Zeit erhielten wir den Befehl, in die Boots 
zu gehen. Das Boot des zweiten Offiziers und 
mein Boot erhielten den Befehl, zum Begleitschiff 
der „Möwe", der „Appam", zu fahren, während der 
andere Schiffsoffizier und der Kapitän auf die 

Möwe" gebracht wurden. Am nächsten Tage 
nachmittags wurden die anderen gefangenen 
Mannschaften von der „Möwe" auf die „Appam" 
gebracht und wir selbst auf die „Möwe". Ein 
Name war nicht an dem Kreuzer angebracht. 
Aber an Kaisers Geburtstag erschiene!: die Deut­
schen in Gala mit dem Namen „Möwe" auf den 
Mützen. Als wir von der „Appam" fortfuhren, 
Versenkten die Deutschen die „Corbridge". Sie 
pinselten dann der „Möwe" eine dunkelgelbe Farbe 
auf und nahmen noch andere Maskierungen vor. 
Nach 24 Tagen wurde die „Westburn" gekapert. 
228 Mann von uns wurden auf die „Westburn" 
gebracht. Das Schiff stand unter Bewachung von 
acht Mann. Man hatte Bomben auf dem Schiff 
angebracht, und als wir am 22. Februar in 
Teneriffa ankamen, wurde uns gedroht, daß wir 
alle in die Luft gesprengt würden, wenn wir uns 
rührten. „Westburn" fuhr von der Südseite her 
in den Hafen von Teneriffa ein, ein britischer 
Kreuzer kam von Nocken. A ls wir am nächsten 
Tage auf die „Athenic" gebracht wurden, sahen 
wir, wie die „Westburn" von den Deutschen, die sie 
eine halbe Meile in die See hinausgckracht hatten, 
angesichts des britischen Kreuzers vor Teneriffa 
versenkt wurde.
Trauriges Los der Zivilgefangenen in Frankreich.

Die „Correspondance Politique de l'Europe 
Centrale", die in Zürich " erscheint, veröffentlicht 
folgende Einzelheiten über das Los der Zivil, 
gefangenen in Frankreich:

„Ein kürzlich in Genf eingetroffener Deutscher, 
der seit August 1914 in Frankreich interniert *ge, 
wesen ist, berichtet folgendes: Ich komme aus dem 
Departement Finistöre. Ich bin im Departement 
Jndre, dann in Crozen (einer Hölle), im Fort 
Lanveoc und in Kerbsnöat interniert gewesen. Es 
ist bekannt, daß sich die Bevölkerung im Departe­
ment Finistöre besonders gehässig den deutschen und 
österreichischen Gefangenen gegenüber benimmt. 
Dieser Haß wird von dem Lokalblatt „La DLpLche 
de Brest" geschürt, in dem ein gewisser Dr. Caradee 
andauernd Repressalien gegen die deutschen Ge­
fangenen fordert, weil angeblich die französischen 
Gefangenen in Deutschland schlecht behandelt 
wecken. Dieses Blatt vergißt aber, daß auf einen 
deutschen oder österreichischen Gefangenen in Frank« 
reich zwei französische Gefangene tn Deutschland 
kommen und daß im Falle gegenseitiger Represt 
falten die größere Anzahl auch am stärksten betrof­
fen wecken würde. Unerhört ist vor allem die Art 
und Weise, wie angesehene deutsche Kaufleute im 
Fort LanvZoc und anderswo behandelt werden. 
Ich meine nicht die Behandlung an und für sich, 
die oben so ist wie für alle, die der Staat in seine 
Obhut nimmt. Die elende Beköstigung bewahrt 
die Gefangenen gerade davor, Hungers zu sterben, 
Es handelt sich hier um ihre materiellen Interes­
sen, die ein Spielball in den Händen der Verwal­
ter find, ohne daß die Unglücklichen, deren Besitz­
tum vernichtet und ruiniert sind, das Recht hätten, 
auch nun ein Wort der Wahrung ihrer Interessen 
zu sagen. Es ist eine Schmach, daß in diesem 
Kriege ehrenwerte Industrielle resp. durchreisende 
Touristen zu Sündenb-öcken für die traurigen Be- 
gebenheiLen, die sich ereignet haben, geworden sind, 
die französische Zivilisation wird den Fleck nicht 
wieder von sich abwaschen können, daß Frankreich 
mit dem Beispiel vorangegangen ist, Lei Lu-Lruch 
der Feindseligkeiten Untertanen feindlicher Na­
tionen als „Geiseln" oder ,Mrrantien" einzu­
sperren. Wenn man diesen, den besseren Schichten 
angehörenden Männern noch wenigstens gGattet 
hätte, ihren Gewohnheiten gemäß zu leben, wenn 
man ihnen eine relative Freiheit gewährt hätte! 
S ie genossen doch im Schutze der Gesetze die Gast­
freundschaft eines Landes, das stets als besonders 
gastfreundlich gerühmt worden ist! S ie wurden 
wie die wilden Tiere zusammengetrieben; man gab 
sie chronischen Krankheiten und der Langeweile 
preis; man verweigerte ihnen sogar die Aus­
zahlung ihrer Einkünfte aus persönlichem Besitz­
tum oder Vermögen, sodaß es Leute darunter gibt, 
die, trotzdem sie bedeutende Geldmittel oder Bezüge 
aus kaufmännischen Unternehmungen besitzen, 
Hunger leiden ^müssen und elend zu Grunde gHeir, 
weil sie sich mit der mangelhaften Beköstigung 
begnügen müssen, die die französische Republik 
ihnen für „sechzig Centimes" täglich aufzwingt. 
Ihre Frauen und Kinder sind gleichfalls von allen 
Mitteln entblößt, während die Verwalter mit den 
ihnen anvertrauten Gütern so umgehen, wie seiner 
Zeit Duez, traurigen Angedenkens. Die „Milliarde 
der Boches", die sich in Frankreich vor dem Kriege 
niedergelassen hatten, wird wie die Milliarde der 
Congrsgationisten in die Taschen der Raubvogel 
fließen, die die Regierung mit ihrer Beaufsichti­
gung betraut hat, allem Recht, aller Gerechtigkeit 
und allen Gesetzen zum Trotze. Es ist die höchste 
Zeit, daß die Neutralen sich aufraffen und In 
gemeinsamem Entschlüsse den schrecklichen Leiden 
der Zivilgefangenen ein Ende Machen. S ie  sind 
die bedauernswertesten Opfer dieses Krieges, weil 
sie in Frankreich nicht nur seit 20 Monaten ihrer
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Bekanntmachung. I
Die Stadtsparkasse nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs­

anleihe und zwar:

S"!° M m M  M S8.SS.
W U M e i l l l W «  zu S8.SS II. 

il-1 «  M W M udiW eiluW U M SS.—
bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Uhr, entgegen.

Die Stadtsparkasse zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus.

Die Stadtsparkasse übernimmt auf Wunsch Knegsanleihestücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aujbewahrung und 
Verwaltung gegen eine Iahresgebühr von 20 Pfg. für jede an­
gefangenen 1000 Mark.

Die Stadtsparkasse beleiht Kriegsanleihe zu billigstem Zinsfuß. 
Thorn den 2. März 1916.

Die Stadtsparkasse.

W t t p a c k a m  Lkoni
ist Zeichnungsstelle für die

IV. N rie g s a n le ih e .
Zeichnungsschluß: 22. März 1916.

Bekanntmachung.
F ü r die Graudenzerstraße von 

Culmer Chaussee bis WollmarkLstraße, 
die Wollmarktstraße, die die frühere 
Lünette 4 durchschneidenden neu anzu­
legenden Straßen (die sog. Hinden- 
burgstraße und die süd-östlich ver­
längerte P rinz Heinrichstraße) und die 
Drewitzstraße ist durch Beschluß der 
städtischen Körperschaften vorn 13. und 
19. Januar d. J s . nnter Zustimmung 
der Ortspolizeibehörde vorn 31. Januar 
d. J s . ein Straßen- und Bauflucht- 
linienplan aufgestellt worden.

Dies wird gemäß H 7 des Gesetzes 
vom 2. J u li 1875, betreffend Anle­
gung und Veränderung von Straßen 
usw., m it dem Bemerken hierdurch 
bekannt gemacht, daß der Bebauungs- 
plan 4 Wochen lang, in der Zeit vom 
4. M ä rz  bis einschließlich 1. A p n l d. 
J s . im städtischen Vermeffungsamt, 
Rathaus, Zim m er 44, zn jedermanns 
Einsicht ausliegt.

Einsprüche sind während dieser Zeit 
bei dem Magistrat schriftlich anzu­
bringen.

Thorn den 1. M ä rz  1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Metallannahmestelle, W a ll­

straße, ist ausnahmsweise am 8., 
9. und 10. März geschlossen.

Erst vom 11. März ab w ird  
wochent 
w ieder!
res angenommen.

Thorn den 6. März 1916.
Der Magistrat.

oochent^s nachmittags 2—5 Uhr 
oieder M eta ll noch bis auf weite-

A M  A e M t m l M k l
stellt am Mittwoch den 15. M ä rz  
1916, von vormittags 10 Uhr ab, im 
Gasthause zu Groß Wodek etwa fol­
gende Kiefernhölzer zum Verkauf:

1. Nutzholz
Schutzbezirk Kienberg, Kampaufhieb 

Jag. 6 0 : 40 tw  Bauholz 2. Kl., 
Jagen 149: 26 Stagen 1. Klasse. 
Schutzbezirk W aldhaus: 600 Dach­

stöcke.
2. Brennholz

aus allen Schutzbezirken: 160 rm  
Kloben, 450 rm  Knüppel 1. und 2. 
Klaffe, 100 rm  Reiser 1., 150 rm  
Stangenreiser 2., 650 rm  Astreiser 
2. (aus Jag . 160 und 213).

Treibriemen, Riemen­
wachs, Riemen- und 

Lederschmiere,Riemen- 
verbinder usw.

empfiehlt

M W r  U U t.
Seglerstratze 31 — Tsl. 59.

im  Zuschneiden und Anfertigen sämtlicher 
Äamengarderoben (auch Wäsche) erteilt

F m  1 .  M i e d « ,
Damerischrreidermslr., Gerberstr. 83.

H ü l e l
werden sauber und billig modernisiert, 
sowie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.

WeM Mmm.laiiktz,
_________ Mellienstratze 86

Kleider und Blusen
werden schnell und billig gearbeitet. An- 
erbietungen unter L .  5 4 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse^.______

zu vergeben. Angebote unter N .  4 S 9  
an die Geschäftsstelle der „Prelle".

bvang Eemimr-PrSP.-
Wnftalt in Thorn.

Die Aufnahmeprüfung findet am 
26. und 27. A pril d. J s . statt. Der 
schriftlichen Meldung sind beizufügen: 
Taufschein, Geburtsschein, Wiederimpfe 
schein, amtsärztlicher Attest, Schul- 
zeugnis.

Persönliche Meldung am 26. April. 
2/48 Uhr morgens, Schulstraße 46, 
Seitengebäude.

A r ömmMrellor.
^  D ie  n e u e r e  ^

r Vrogvris
I  der

r Simkeigsi Vlnsisilt r
S. is t  ä le  ^

u u ä

vo n

likimsnn Nöklo,
k le ll le n s t r .  L09.

O u ulce llram m er 2u r  
fre ie n  L e u u t2un§.

geeignet für Bäcker, gibt ab 
__________________ T lio rn e r  B ra u h a u s

)>l »eriiittiseii

MWM Wett
dunkel-eichen H e rrn z im m e r, bessere 
und einfache Bettstelle. M a h a g o n i S a -  
lon-C'üreichlUttg. B lÄ schgarnitur T e p ­
pich und anderes mehr zu verkaufen. 

___________ ____________  Bachestr. 16.

U u l r u l .
Ze länger der Krieg dauert, um so tiefer empfinden w ir  deutschen Frauen unsere Dankesschuld 

gegen die Männer, die ih r Leben fü r unser schwer bedrohtes Vaterland, fü r Haus und Herd, fü r die 
Sicherheit der DaheimgeblieLenen einsetzen. Was w ir  in  der Kriegsfürsorge der Heimat tun konnten, 
erscheint uns nur als ein kleiner Beitrag gegenüber dieser Dankesschuld, die w ir  abtragen möchten.

A u f uns lastet drückend das Bewußtsein, geschützt und ungefährdet zu leben, während jeder Tag 
uns die Berichte von neuem Heldentum und neuem Opfermut bringt. I n  uns allen brennt der Wunsch 
in  heiligem Stolze aus so v ie l Heldentum der schmerzvollen Dankbarkeit fü r so tausendfachen Opfertod 
einen Ausdruck zu geben, der die schwere Gegenwart überdauert.

Deshalb haben sich 16 000 Frauenvereine zusammengeschlossen, um die Sammlung einer

Kriegsspende „Deutscher Franendank"
zu veranstalten, die der Fürsorge fü r Fam ilien der verwundeten und gefallenen Kriegsteilnehmer 
dienen soll.

W ir  wollen einen festen R ing schließen, um allen denen zu helfen, denen durch Tod oder Ver­
wundung der Ernährer genommen oder in  seiner K ra ft gebrochen ist. W ir  wollen als Frauen den 
M ütte rn  und Gattinnen schwesterlich Leistehen, auf deren Schultern der Krieg nicht nur den Schmerz 
um ihre Lieben, sondern auch die Sorge um die Erhaltung ihrer Fam ilien gelegt hat. Ihnen wollen 
w ir helfen, ihren Kindern die Vildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten verschaffen, die ihnen durch 
den Tod oder die Erwerbsunfähigkeit des Vaters verloren gehen.

D am it glauben w ir  den Soldaten an den Fronten die Ruhe geben zu könuen, die fü r die E r­
füllung ihrer schweren Pflichten notwendig ist — die Gewißheit — für Weib und K ind w ird  gesorgt.

Um jede Zersplitterung zu vermeiden, w ird  die Kriegsspende „Deutscher Franendank" einerseits 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen, andererseits dem unter Führung des Staates gegründeten 
Ausschuß fü r Kriegsinvalidenfürsorge angegliedert werden. An der Verwaltung sollen Vertreter der 
Frauenorganisationen in  Verbindung m it dem Vorstand der Nationalstiftung bezw. dem Ausschuß fü r 
die Kriegsinvalidenfürsorge teilnehmen.

W ir  wenden uns an alle deutschen Frauen m it der B itte :

HM. Lab die Krkrrspende „Deutscher Trauend»»!" ein wiirdiaer 
:: Umdruck des Wen Jankgesiihlr M unsere Truppen werde!

Ehrenausschrch.
Ih re  Exzellenz Frau von rsaxcnv.

Frau Postdrrektor Leermunu. Frau Präsident leerster. Ih re  Exzellenz Frau von H a llte n .
Frau Rabbiner Dr. Laelter. Frau GeheimraL Loreutrr. Ih re  Exzellenz Frau vo» UAGLeuseu. 

Frau Reichsbankdirektor Nesselmamr. Frau Präsident ketsr. Frau Generalsupermtendent Reindurät.
Frau Präsident Limi-olt. Herr Bischof Dr. Rosevtreter-Pelplin. Ih re  Exzellenz Frau von 8ekaek. 

Frau Präsident SeKWn^-Marienwerder. Frau Präsident Svknüät. Frau Oberbürgermeister 8ebo1tr.
Frau Llar!a 8<rku1r:. Frau Präsident Seluvartr. Frau Landeshauptmann 8 e E  von kllsaed.

Frau Präsident von 8tall-Marienwerder. Frau Kommerzienrat lln ru li. Frau Präsident Nessel.

Pwvmzialausschutz.
Herr Pastor lüo. von Hülsen. Fran Rabbiner Dr. Laelter. Fräulein Lanixo^vM-Stuhm.

Fräulein L lsM  Zle^er-Rottmannsdorf. Frau Professor kapenkuss-Konitz. Frau Präsident keter.
Fräulein Lelene 8r»nerker!nx.

W W I«  Wett
steht zunl Verkauf in der Tischlerei 
__________Konduktstr. 40, Thorn-Mocker.

1 Schlassack,

1 Baar°GMrssMel.
prima W a re ; sämtliche Sachen unbenutzt, 
verkauft billig

F r a u  L e h re r H » i 7iL»U r,
__________________Talstr. 22, 2 T r .

zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 guterh. Nähmaschine
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Hochtranende

steht zum Bei rauf 
bei?e«.sr S a r is ! . Ober Nessau b.Podgorz.

1 Amchttel, 1 jemtztte! 
M  M h M  WkitsgWm

stehen zum Verknus bei
L I i .  H  » « b l v ^ s k i ,  Mellienstr. 80.

MWilIjSlIIlllWlk

mit großen Nebenräumen u. Kellereien, 
im Zentr. gel., ist v. 1. 10. zu verm. 
Angebote u. Ler Z». 4 4 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kleine freund!. Wohnnns.
2 Zimm er, Küche u. Vorzim . im 3. S t. 
sos. zu verm. Z u  erst. hohestr. 1 ,1  T r .

Bratheringe,
8 Ltr.-Dosen,

Rollmops,
8 Ltr.-Dosen,

Geleeheringe,
4 Ltr.-Dosen,

Bismankheringe,
4 Ltr.-Dosen,

Aal in Gelee,
4 und 2 Ltr.-Dosen,

Kronsardinen,
8 Pfund-Fäßchen,

Zelfardinen
in verschiedenen Sorten,

Kunsthonig
r. 1 P fd  -W ürfeln, auch 25 P fd  -Eimern, 
in gr. Mengen eingetr. u. empfiehlt zu 
äußerst bill. Preisen f. Kantinen u. and, 

Wiederverkaufet.

k. Kismpskn,
Fischkomeroen-Grotzhandlung. 

Schillerstr. 30 —  Fernruf 1055.

Panama-

L  jHSte
Seiden- I

werden in Ordnung gebracht bei

4. UossLlkal L Oo.,
In haber: ^ K N L p p  L L o s v n t k L lü

WMlm HisiKL«.
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder- 
verkäufer Rabatt, empfiehlt

U n s »  O l l» » » « ,  Seglerstraße 22.

Plattwäsche geplättet. 
Brückenstr. 14, 2.

SttsktMtckchilltlt.Mt
RiitlswitWkchkiMttilk.
Möbeihdtg. stlmtnef, Gerechtestr.30.

Leicvnungen
aus die

Neuen Kriegsanleihen
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
-------—  zu den Original-Bedingungen entgegen. ----------

NoiMllische AMaimali
? M a ie  W s r nfernruf Nr. m. isl vrettesttasse 14.

Wir nehmen Zeichnungen aus die neuen Krisgsanleihen:

Deutsche Reichsanleihe zn 88.50, 
41-1» Reichsschatzanweisungen zu 8 5 -

spesenfrei entgegen.

Borschuß-Berein zu A m ».
Fernruf 693. Brückenstr. 13.

für dauernde Beschäftigung von sofort 
gesucht.

5 .  I . s s e k m L r s r ,
Holzplatz R u ö a d . Fernsprecher 491.

M  M  IlilL » k .
Brillanten, künstliche Gebisse, 

k. k e iv u s e k , Iuvelier,
Brückenstr. 14. —  Telephon 385.

GGGGGVOOOUOsGGGGGOOOl

r  k .  v r s v l t r ,
G. m. b. H.,

H  Maschinenfabrik Thorn,
M  empfiehlt

BreitsSmaschineu, 
KleesSmajchine«, 

Drillmaschinen. 
Kultivatoren.

» Walzen.
8 Pflüge und
I  Eggen.

B in  Kommissionär der Landwirtschaftskammer fü r die P ro­
vinz Westpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchstpreise, 
zur sofortigen oder späteren Lieferung jede Menge

Speise-Kartoffeln
und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Posten täg­
lich auf meinem Hofe gegen sofortige Bezahlung.

kaul Lorrmaim. Wusle (Nr. Vrichir W.) Zucht. 26.

W M le A ,
verzinkt und emailliert,

gußeiserne eml. KesWsen, 
Mpkessel,

« «  RSHrturen,
als Ersatz fü r beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

koal larrozs, Horn,
Altst. Markt 21. Fernsprecher 138.

L-LÜVI»
zu vermieten vom 1. 4. 1916.

_______  Culrrrerstrake 8.

1 Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 5 Zimmern. 
Küche, Badestube und Zubehör sowie 
Gas für 650 M k. versetzuugshalber vom 
1 4. zu vermieten.

Z6!'WWv vM ll Uaobl.,
Gerechtestr. 18j20.

kS m ö v U Z lm m e r  von Isßi. zu ver- 
K mieten. Seglerstraße 28, 3 T r .

kkeumstSs-
raus, Ischias, Oiottt ttörmeii Lis selvs- 
ke^äoapkev. lett ^vill nicrttts verlLaukoN- 

^usttuskti l'relmLrlLe becküZeu.
LrieAWokulbsLmter a. ^

L a U «  ,.  S. SSS. ^skadstr. «>

Kleine Wohnung,
k Zimmer. Lüche und Zubehör, zu->«M 

Elisabethstr. lüjllb L  Sing. Serberpv


